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Slas ^ rbeiter-lnteUigenL
leistet.

gf ist die ewige Mage aller derer , die in die
Sabrikbetriebe hineingezogenwerden, daß die Gleich-
Kmiakeit der Arbeit , welche die geisttge Tätigkeit
toft völlig unterdrückt , so viel zum Ruin der Ar-
Merschast beitrage. Und doch steckt in den Ar-
besterköpsen eine Unsumme von Intelligenz , die der
httitige Kapitalismus ebenso dumm wie verächtlich
JatfeiW liegen läßt . Wo aber die Unternehmer
« h auch den Kops der Arbeiter zu nutze zu nlachen
Men , da tragen ihnen auch die Löhne für geistige

hundertfachen Gewinn . Ein Beispiel , das
Leopold Kätscher in seinem Buche . Mit , mcht gegen -
zsnMder ! " erzählt.

In Dayton im Staate Ohio (Amerika ) hat H .
Patterson die ungeheure Fabrik für Kassenregistrier-
«chparate in kurzer Zeit zu unerwarteter Ausdehnung
gebracht . Die Arbeiterintelligenz wußte er sich auf
stggende Weise nutzbar zu machen :

Die Kassenregister konnten ihren Zweck nur dann

bei einem so komplizierten Apparat bloß dann
erreichen, wenn jeder Arbeiter seinen Teil der

«Men . wenn sie tadellos funktionierten ; das war
qcher be

.

m errei
lfc&eit mit der größten Sorgfatt und Aufmerk
samkeit ausführte . ES mußte daher ein Modus
gchmden werden, um den Ehrgeiz anzuspornen,
und es war ein Zufall, der unserm Manne den
rechten Weg wies. Eines Tages fand er einen
als besonders intelligent bekannten Arbeiter mit
«ner ganz unbedeutenden Arbeit beschäftigt .

„ Wie kommt es, daß Sie als einstiger Lehrer
sich mit dieser mechanischen Arbeit befassen ? " fragte
er ihn .

„ Weil ich keine bester« fand" , lautete die Antwort,
»und der Mensch doch leben muß. "

„ Machen Sie doch irgend einen guten Vorschlag
zur Verbesserungunserer Apparate und Werkzeuge " ,
net ihm Patterson lachend , „und Sie werden sicher -
stch vorwärts kommen ."

„ Wenn ich es täte , so würden Sie , Herr Patter¬
son , nie Kenntnis davon erlangen und nur ttgend
ein Werkmeister den Vorteil daraus ziehen , wäh¬
rend ich nach wie vor mein Dasein kümmerlich
fristen niiißte"

, entgegnet« der Ex-Lehrer schlag-' rtig.
Durch diese Bemerkung ging Patterson ein Licht

us . Mit einemmale sah er Kar, wo er die Hebel
« hetzen müste , um das Etablissement in die Höbe
I« bringen. Drei Monate lang grübelte er über
den : Problem , wie er das Interesse sämtlicher Ar-
fetter für ihre Arbeit im besonderen und für die
tabrik im allgemeinen erwecken könne , bis er end-

H aus eine geniale Idee verfiel , die in allen In¬
dustrie-Unternehmungen Nachahmung finden sollte,
denn sie ist einfach und prattisch — ein wahres
Lolumbusei.

Im Januar und Juli jeden Jahres werden in
allen Fabrikräumen Plakate angebracht des Inhalts ,
daß 700 Dollar als Preise unter jene Angestellten
verteilt werden, die in den nächsten sechs Monaten
die besten Vorschläge zu Neuerungen aller Art ein -
irichm würden. Diese Summe ist in 50 Preise« iigeteilt , deren höchster 50 Dollar beträgt . Mit
Ausnahme der Abteilungsleiter sind sämtliche Be¬
amte und Arbeiter berechtigt , an der PreiS-
msfchreibung teilzunehmen. Die Vorschläge können
M auf Verbesserung der Werkzeuge , der Kassen-
»egister und ihrer einzelnen Teile , auf Schutz-
Anichtungen oder auch auf die geschäftliche
Manipulation beziehen . Um sicher zu fern, daß die
Zuschläge in die richtigen Hände kommen und daß

Mißbrauch damit getrieben werde , wurden

verschlossene einfach« Truhen eingeführt, die auf
einer Seite einen tiefen Einschnitt haben, während
sich auf der andern Seite eine Rolle reinen, weißen
Papiers befindet, unter welcher Kohlenblätter an
gebracht sind, so daß jeder Vorschlag gleichzeitig
in zwei Exemplaren geschrieben wird . In jeder
Abteilung der Fabrik steht eine solche Vorschlags¬
sammeltruhe, so daß jeder Arbeiter und jede Ar-
beiterin jederzeit ihre Vorschläge niederschreiben ,
mit ihrem Namen versehen und mittels einer
Kurbeldrehung in die Truhe gleiten lasten können .
Die Kopie reißt er ab , um sie zu behalten. Zum
Inhalt dieser Truhe hat nur der Schriftführer des
eigens dazu angestellten PrüfungsausschusteS Zu-
trttt . Zu seinen Pflichten gehört es, die Rund« zu
machen , die Truhen zu öffnen , den Inhalt zu
prüfen, den Empfang jedes Vorschlags zu be¬
stätigen und ihn der Prüfungskommission zu unter-
bretten.

Jedes Jahr werden durchschnittlich 4000 Ver¬
besserungen aller Art vorgeschlagen , von denen
zirka die Hälfte Beachtung findet und eingeführt
wird. Vor einigen Jahren gewann ein Arbeiter
den ersten Preis für einen Vorschlag , der seine Ar¬
beit in der Zukunft überflüssig machte ; selbstver¬
ständlich wurde der tüchttge Mann nicht enüassen ,
sondern als Werkmeister in eine andere Abteflung
versetzt. Die Gesellschaft gibt für die Preise Und
die damit verbundenen Unkosten jährlich 700 Pfund
aus , und da sie für diese Summe , wie gesagt ,
durchschnittlich 2000 brauchbare Vorschläge usw .
eintauscht , macht sie ein glänzendes Geschäft. Es
ist Kar, daß ihre Freigebigkeit sich reichlich bezahlt
macht .

Ein Hauptantefl an dem großen Erfolge des
Unternehmens besteht ferner in der systematischen
Berichterstattung der Geschäftsführung in allen Ab -
teilungen der Fabrik . Jeder Arbeiter und jede
Arbeiterin wird durch verschiedene Fabrikzeitschriften
von allen Vorgängen

' der Geschäftsgebarung in
allen ihren Zweiten unterrichtet. Die Arbeiter
wissen von den kleinsten DetaUs, die in der Fabrik
Vorgehen, von allen einlaufenden Bestellungen und
Klagen, allen Verbesterungen, die eingeführt wer -
den , allen Neuanschaffungen usw . Und so find sie
imstande, durch ihre Intelligenz nicht weniger ein -
zuttagen als durch ihre Hände . Es lohnt sich für
die Unternehmer, auch daftir Ausgaben zu machen
und die Arbetter etwas mehr als Menschen zu be¬
handeln . Wie die Amerikaner lehren , rentiert selbst
Menschlichkeit.

Politische Geberltcbt .
Di « Proportioualwahl im Kanton Zürich .
Die zürcherische Regierung hat endlich die schon

längst erwartete Vorlage zur Revision des Wahl¬
gesetzes und insbesondere zur Einführung der Pro¬
portionalwahl des Kantonsrates ver¬
öffentlicht . Die Voillage unrfaßt nicht weniger als
126 Artikel , ist also sehr umfangreich, und sie bietet
als »weitere Neuerung das Wahlrecht der
Frauen für Schul - und A r m e n > B e -
Hörden , aber nur das passive Wahl¬
recht , also die Wählbarkeit, lueldie sie übrigens
nach dem Volksschulgesetz für die Arbeitsschulen be¬
reits besitzen .

Die Proportionalwahl des Kantonsrates soll in
allen Wahlkreisen mit mehr als zwei Vertretern
eingeführt werden. Wählbar sind nur solche Kan¬
didaten , welche auf einem der Vorsteherschaft de?
Wahlkreises rechtzeitig , d . h . anr drittletzten Milt
woch vor dem Wahlsonntag eingereichten Wahlvor-
schlage (Wahlliste) stehen , der nicht mehr Rainen
enthalten darf, als der Wahlkreis Vertreter zu

wählen hat . Der Wahlvorschlag muß von min¬
destens 15 Stimmberechttgten des Wahlkreises
eigenhändig unterschrieben sein und anr Kopfe eine
besondere Bezeichnung zur Unterscheidung von den
anderen Listen ttagen . Kein Kandidat darf auf
mehr als einer Liste stehen . Die Listeir werden
mit ihren Sonderbezeichnungen von der Kreisvor -
steherschaft aus Kosten der den Wahlkreis bil-
denden Gemeinden veröffentlicht und auch den
Wählern zugestellt , gleichzeittg mtt einem leeren
Wahlzettel. Der Wähler kann den leeren Wahl¬
zettel mit Namen aus allen Parleflisten ausfüllen
(panachieren), oder eine der gedruckten Listen unver¬
ändert oder auch mit Streichungen und Ergänzungen
in die Urne legen. Gegenwärtig ist das Einlegen
gedruckter Sttmmzettel im Kanton Zürich unzulässig .
Nicht gestattet ist , den Namen eines Kandidaten
mehr als einmal auf eine Liste zu schreiben (kumu -
lieren) . Von jeder Liste werden so viele Kandi¬
daten als gewählt erklärt , als ihr nach dem
Stimmenverhältnis zugewiesen worden sind , und
zwar diejenigen Kandidaten , welche die meisten
Stimmen erhalten haben . Bei gleicher Stimmen -
zahl ist der auf der Liste zuerst genannte Kandidat
als gewählt zu erKären. Bei Erledigung einer
Kantonsratsstelle während der Amtsdauer wird
vom Regierungsrat derjenige als Nachfolger erNärt,
der auf der gleichen Liste wie sein Vorgänger ge¬
standen und der von den Nichtgewählten derselben
die meisten Stimmen erhalten hat .

Gleichzeittg wird eine Verfassungsänderung vor¬
geschlagen in dem Sinne , daß die Zahl der Schweizer¬
bürger , auf die ein Vertreter zu wählen ist, von
1500 auf 1800 erhöht und die Zahl der Mitglieder
des KantonSrcitS von 248 auf 151 reduziert ivird.
Auch die Verleihung der Wählbarkeit an volljährige
Schweizerbürgerinnen für die Arnren- Und Schul¬
behörden soll verfassungsmäßig festgelegt werden.

Aus der der Vorlage beigegebenen umfangreichen
Begründung, in der u . a . die von den Gegnern
und Anhängern der Proportionalwahl vorgebrachten
Gründe kurz zusammengefaßt werden, sei angeführt,
ivas für sie geltend geinacht wird . Für die Ver¬
hältniswahl werde geltend geinacht , sie sei einzig
gerecht und zweckmäßig. Wahl sei Verttetung , es
sei nur gerecht und billig, wenn dabei alle Parteien
Vertretung finden . Diesem echt demokratischen
Grundsatz vermöge das Majoritätssysttm nicht zu
entsprechen, da ja eine sehr große Minderheit durch
eine Keine Mehrheit von der Vertretung aus¬
geschlossen werden könne , das widerspreche dem
Gebote der Gerechtigkeit ; das Proportionalwahl -
verfahren schwäche die Leidenschaft der Parteikämpfe
ab und mindere die häßliche persönliche Verun¬
glimpfung in Wahlkämpfen, sei deshalb zweckniäßig ;
nur auf diesem Wege komme der Wille der Ge -
samtbevölkerung zum annähernd richtigen Ausdruck
und deshalb müsse die Verhältniswahl versöhnend
und auf das Gesamtwohl fördernd wirten ; Nach¬
wahlen würden tunlichst vermieden und so die
Wähler enüastet ; in einer Reihe von Kantonen
habe diese Wahlart sich bewährt und seien besondere
Schivierigkeiten weder tür die Sttmmeilden noch
für die Wahlbehörden eurstanden ; nur ivenn im
Kanton Zürich die Proportioualwahl eingeführt
werde , sei eine Reduktion der Zahl der Mitglieder
des Kantonsraies durchziisühren möglich .

DaS letztere ist durchaus richttg . Die sozial¬
demokratische Partei wird jede Verminderung der
Zahl der Mitglieder des Kantonsrates ohne gleich¬
zeitige Einführung der Proporttonalwahl bekämpfen
und vereiteln.

badische Politik .
8. Zur Heerschau des Zentrums

beim Katholikentag in Straßburg wird die
Alarmtrommel mit aller Kraft und Ausdauer ge¬
schlagen. Man hofft zuversichtlich, besonders wenn
die neutrale Sonne ihre Strahlen über die Finster¬
linge recht glänzen läßt , auf eine Teiluehmerzahl

.beim Festzug von über 50000. Die zentrümlichen
Schafe werden von Hunderten Hirten : Erzbischöfe ,
Bischöfe , Pfarrer , Kapläue, Ab bös usw . angeführt .
Es soll ein pompöser Aufmarsch werden . In den
„ frommen" Zeitungen wird demonstrativ hervor -
gehobeu , daß der Straßburger Katholikentag haupt¬
sächlich der Eroberung des Friedens , d . h . der
religiösen und sozialen Friedens , auf Grundlage der
Nächstenliebe, gill. Diese im Appell : „Auf nach
Straßburg ! " wörtlich gemachte Versicherung klingt
ganz schön, aber zivischeu Worten und Taten war
von jeher ein Unterschied bei den „Stellvertretern
Gottes "

, seien sie nun geschoren, geschettelt oder be¬
schnitten. Für sich selbst erstteben die Herren ein
möglichst behagliches Dasein hienieden auf einer
fetten Pfründe , aber den armen bedrückten Massen
predigen sie auf ihren Kanzeln Entsagung und
Folgsamkeit , das Jenseits wird die Geplagten ent¬
schädigen. Genau so ist die Zwiespältigkeit beim
Gelöbnis, den sozialen und religiösen Frieden zu
erstteben . Die Herren wollen gar nicht, daß die
in verschiedene Religionen gespaltenen Völker sich
einigen und sich in Frieden verbrüdern . Teile
und herrsche ist ein alter Tyrannenspruch. Die
Feftleitung in Straßburg macht das E x e m p e l
auf die posaunte soziale und religiöse Friedensbe -
sttebung des Katholikentages. Sie verlangte von
dem Feuerwehrkommando in Straßburg ,
daß das Wachpiket bei der Versammlung in der
großen Festhalle aus katholischen Feuerwehr¬
männern bestehen solle. Die Straßburger Zei¬
tungen sind über dieses gehässige Vorgehen entrüstet
und weisen darauf hin , daß bei Brandunglücken
nie gefragt werde , ob das Haus in Flammen
einen: Katholtten, Juden , Protestanten oder Frei -
denker gehöre . Die Feuerwehr hat die Parole :
„Alle fiir Einen , Einer fiir Alle ! " Diese soziale
und religiöse „ Friedenshandlung " erinnert lebhaft
an das Vorgehen der Zentrumsleute in O f f e n -
bürg . In dieser Stadt bestehen wohl scharfe po-
lstische und religiöse Gegensätze, aber von jeher
haben ttotzdem so ziemlich alle Einwohner fried¬
lich miteinander verkehrt und in jeder Wirtschaft
ohne Ausnahme konnte mall am gleichen Tisch
Männer aller Parteien und Religioilen friedlich
beisammensitzen sehen. Da wurde die „ linion " ,
die Zerttrumsbasnlle, eröffnet und der Festredner ,
Bauernvereinsanwalt B e ch l e r , hatte den Auf¬
trag , zu erKären . daß den Bekämpsern des Zen¬
trums und den Umstürzlern die geweihte Halle der
Union nicht zur Verfügung stehe. Also Liberale ,
Deinokraten und Sozialisten dürfen in diesem
Lokal nicht an den gleichen Tisch sitzen zu Zentrums -
lcnten, wie dies von jeher in- allen übrigen
Wirtschaften der Fall war und noch ist.

Aus nach Straßburg zum Katholikentag, wo inan
die „Eroberung des religiösen und sozialeil Friedens "
predigt. — H u in b u g !

Gegen unseren Wahlaufruf
richtet sich der Karlsruher Hacken « Korrespondent der
Straßb . Post . Er meint, wenn unsere Partei einmal
eine Stärke erlange»: lvürde , um dieses Progrannn durch¬
zuführen , so müßte sie entweder davon abstehen, oder
aber sie würde eine Niederlage erleiden, wie sie in:
politischen Leben noch nie dagelvesen ist . Mit solchen
übertriebenen Forderungen wollten wir nur die Menge
aufreizen. Bor allem ist es die Forderung der Be»

Der Onhenteich.
von Gertrud Franke - Schievelbein .

Mi (Nachdruck verboten.!
(Fortsetzuna .1

» Ach , Richard , s« ein Kind ! Du hast dich gewiß
getäuscht ! "

Ricard lächelte hart . „Sonst drängte sich Hans
Martin immer, mit mir nach Hause zu gehen . Kein
Umweg war ihm zu weit. Geduldig hat er auf
jjttj) gewartet halbe Stunden lang , in jedemWetter,
festem schon entschuldigte er sich . Er habe eine
Besorgung. Heut, wie ich auf ihn warte — ich
M ihn — diese eine Seele wollt ich mir nicht
entreißen laffen —"

„ Er ging nicht mtt ?" ftagte Lene nach einer
W )liiert Pause .

» Er hielts nicht einmal der Mühe wert, sich zu
entschuldigen. Frech und ttotzig ging er an mir
«vruber aus der Klasse. Heute Abend kneipt er
^ elleicht in irgend einem Bums , raucht, schäkert mtt
Tarnen —*

stöhnte . „ Das ist wieder einer," murmelte er .
, -Vre Mahlzeit war zu Ende, und Lene deckte
ichnwigend ab.

»Was braucht er denn seinen brausenden Jugend -" r - ben Einhalt zu tun, " flüsterte Richard vor sich
^ .n , „ wenn sein Lehrer, sein Vorbild, es auch*'cht tut —"
; , i (^ junge Weib ging hin und her, mechanisch

Arbeit verrichtend . Sollte ihr keine Ver-
Lv̂ ttc; erspart bleiben ? — Wieder einer ! hatteer
xftvgt . Me fielen alle von ihm ab , seine Ge-

ttaff
uun sollte auch sie, sein Weib , ihn

- ^ ttlleicht — vielleicht empfand ers doch als ein
Ir ™®' daß sie da war und er ihr , Wenns ihn zu
*1̂

Ue
.r drückte , einen Teil seiner Last aufpacken

sEd ' Melleicht auch glimmte in ihm noch ein
Neu Liebe weiter. Und er wußte nur nichts-"vpu. Der Wust von Schlacke und Asche, die

. triiiWmer des zerbrochenen bürgerlichenGlücks, der

Amtsehre, des geträumten großen Zukunftswerkes
lagen zu hoch darüber gehäuft.

Nein. Sie war seine Schuldgenossin. Deshalb
hielt er zu ihr . „ Wir gehören nun mal zusammen ,
wie zwei aneinander geschmiedete Galeeren-
sllaven," hörte sie ihn sagen . War . daS etwa
Glück ?

Nein . Die einzige Möglichkeit für sie beide , noch
zur Ruhe zu kommen , ja vielleicht noch zu einer
Art Zufriedenheit uub Lebensfreude, lag darin , daß
sie auseinander gingen.

Mt fieberhafter Spannung erwartete Lene , als
Richard wieder fortgegapgeu war , dca Mann , der
den Koffer abholeu sollte . Bis sechs blieb Richard
heute ans . Die Tun :- und Spielstunde , die er
selbst jetzt im Winter noch innehielt, schloß sich
gleich an den Unterricht. Darauf hatte sie ge¬
rechnet .

Sie zitterte vor der Möglichkeit , daß der Bote
später kommen könne. Galiz heimlich mußte alles
geschehen. Mit guten: Gewissen mußte er sagen
können : Meine Frau hat u: ich verlassen .

Sie wußte nicht viel von den Oiesetzen . Aber das
hatte sie immer gehört : böswilliges Verlaffen ist
ein Scheidungsgrund .

Und daun : je mehr Schuld auf sie siel, desto
reiner stand er da, desto inehr Mitleid fand er
für seine unbegreifliche , selbstmörderisch« Don¬
quichotterie .

Endlich kam ber Fuhrmann . Der Koffer wurde
auf einen Karren göaden . Der Platz, aus dem er
gestalten hatte , grinste sie an , leer und kahl.

Sie atmete auf. Die Angst war ihr vom Herzen .
Ihr wurde so reiseunruhig zumute, so losgelöst
kam sie sich vor wie eine halbausgerissene Pflanze,
die der Sturm vollends .aus dem Bode« zerren
will. Sie hielts an keinem Fleck mehr aus , räumte
überall sorgfälttg auf, daß nichts zu merken blieb ,
schrieb noch eine Liste aller Gegenständ«, die er
täglich brauchte, und der Plätze, wo er sie finden
mußte — sie hatte ihm sonst alles zurecht gelegt

— und als er nun kam , schlich sich» ihr heilig, wie
Feiertagsruhe , ins Herz.

Die letzte Abendstunde !
Sie hatte sich dazu geschmückt , schon mit dem

schwarzen Kleid , das sie morgen zur Reise ttagen
würde. Der stumpfe Stoff hob den Glanz ihres
rabenschwarzen , blauschimmernden Haares und das
klare , matte Weiß ihrer Haut . Und sie rnertte,
daß sein Blick fast erstaunt an ihr hing und immer
wieder zu ihr zurückkehrte.

Mtteilsam war er auch heute nicht ; aber sie
dankte es ihm, daß er gleichmittig sein Abendbrot
verzehrte und ein paar praktische Dinge ruhig mit
ihr besprach. Der feierliche, abgeklärte Friede , der
sie durchdrang und allen:, was sie sagte und tat ,
eine gewisse Feierlichkeit und Erhabenheit mitteille,
schien unbewußt auf ihn einzuwirken. Er dän :pfte
seine kräfttge Sttmme . Er vermied jedes verletzende
Wort, das einen Mßklaug Hervorrufen konnte . Es
lag etwas Schonendes , liebevoll Einhüllendes,
Großmütiges in seinem Wesen .

Und dazu in:mer wieder seine fragenden Blick«.
Ihre geisterhafte Blässe mußte ihm auffallen.

„Mst du krank ? " fragte er kurz , aber mit ttefer
Unruhe in dem Ton . „ Das fehlte auch noch , daß
einer von uns jetzt krank würde, " sagte er vor sich
hin, mit der stumpfen Resignation eines Menschen,
den kein Schicksalsschlag mehr überraschen würde.

„Nein, nein, ich bin nicht krank ! " rief sie hastig .
„ Meinetwegen sei ruhig . Ueberhaupt, " sagte . sie
nach einer Weile — sie konnte nicht anders , es lag
ihr zu viel auf der Brust — „überhaupt — sieh
mal , ich bst: ja von da oben, von den Bergen.
Mr tut nicht leicht was Schaben . Um mich
brauchst du btt nie und ntt Sorge zu machen !
Hörst du ? "

Er sah ste erstaunt an . ES lag so etwas
Dringendes , seltsam Bedeutsames in dem Ton .
Er runzette btt Stirn , schüttelte den Kopf, verstand
sie nicht.

„Hörst du ? " wiederholte ste noch dringender,
legte btt Hand wtt beschwörend auf die seine, und
ihre schrvarMl Auge« drangen ihm wie Senkbleie

ins Herz , „hörst du, nie mW nie ! WaS auch ge¬
schieht, Richard , was auch kommt — werde du nur
mit dir fertig ! Da hast du genug zu tun !"

(Fortsetzung folgt.)

kleines feuilleton .
Ein Brief aus dem Warschauer Gefängnis .

Am 26. Juni wurden wir in verschiedenen Stadt¬
teilen etwa700Mannverhaftet. UnterdenVerhafteten gab es
viele zufällig « Passanten, die keineswegs die Absicht
hatten, an unserer Demonstration teilzunehmea . Aber
die Polizei machte keine?: Unterschied zwischen den Arre-
tierten. In ihren Augen sind wohl alle russischen Bürger
politische Verbrecher und an allen, die in ihre Hände
fallen, nimmt sie grausameRache. Die zarischen Schergen,
die tonst nichts in der Welt verstehen , lvissen aber da»
eine gut zu machen — wie man Menschen am grausam¬
sten peinigen kann.

Die Arretierten wurden zunächst bis spät in die Nacht
im Hofe eines Polizeireviers gehalten. Bis 1b Stunden
mutzten die meisten von uns , ohne gegessen und ge¬
trunken zu haben , stehen und warten, umringt von einer
wilden Bande bettunkener Soldaten mtt schutzbereiteln
Gewehr . . . Die Schergen hörten nicht auf, un« auf
das gemeinste zu beleidigen und zu beschimpfen .

Erst spät nach Mitternacht kommt ein Befehl, uns alle
nach der Zitadelle zu überfuhren.

Durch di« dichten Massen der Verhafteten, die vom
langen Stehen müde , vom Hunger und Durst und Be¬
schimpfungen fürchterlich abgequält sind , geht eine müh¬
sam unterdrücke Bewegung .

Der Eonvoy -Offizier brüllt : „ Wer wagen lvird, gegen
den Befehl auch nur ein Wort zu sprechen , wird wre ein
Hund niedergeschossen. " Verteilt in mehrere kleine
Gruppen, von Soldaten und Kosaken umgeben, beginnen
wir unfern Foltergang. Es ist still und finster . Wir
sind bereits außerhalb der Stadt . Plötzlich hören wir
ein stilles Kommando : „ Es ist Zeit anzufangen " (kor »
v »tscbwLts !). Und da beginnt mit einen: Male etwas
schreckliches , etwas unmenschliches , woran ich ohne
Schauder nicht denken kann . . . . Die Soldaten stürzten
sich auf uns. Säbelklirren, Flintenkolben, Nagaiken . . . .

Ringsum werden verivundete , bluttriefende Männer
und Krauen, Mädchen uns Jüitglinge auf die Erd« ge¬
worfen , mit den Küßen getreten, an den Haaren ge¬
riffelt . . .

Lange dauerte die Mißhandlung . . . . Was köimen



settigimg aller indirekten Steuern auf notwendige Lebens
mittel , die als lediglich zur Aufreizung der Menge be¬
zeichnet wird. Auf Wein und Bier wirke die indirekte
Steuer nicht preisverteuernd . Es hat wirklich keinen
Zweck, sich über derartig ignorante Bemerkungen des
längeren zu äußern , lieber die indirekten Steuern hat
schon die klassische Nationalökonomie vor bald 100
und mehr Jahren ihr absprechendes Urteil gefällt . ® ti ;
Hunderte von Millionen , die durch indirekte Steuern au
notwendige Lebens - und Konsummitttel aufgebracht
werden , fallen doch nicht wie Manna vom Himmel
heruwer . Sie werden eben von den Massen be¬
zahlt , freilich ohne daß Millionen etwas davon merken ,
weil sie eben über diese Sache nicht unterrichtet sind .
Daß und wie die indirekten Steuern preissteigernd wirken,
davon kann man sich beispielsweise in K o n st a n z
überzeugen. Diese indirekten Steuern können nach und
nach abgeschafftwerden, und das Volk wird darauf dringen,
sobald es in seinen Massen darüber aufgeklärt ist , daß
gerade die indirekten Steuern dazu dienen, die Massen
des Volkes in ungebührlicher Weise zu belasten, damit
die . oberen Zehntausend" steuerlich entlastet werden
können . . Daß beim Wein die indirekte Steuer im
Preise nicht zum Ausdruck kommt , ist eine blanke Un¬
wahrheit . Mehr braucht man einer solchrn Behaup-
ung gegenüber nicht zu sagen . Beim Bier kommt die

indirekte Steuer zlvar nicht immer im Preis , dafür aber
in der Qualität oder Quantität des Bieres zum
Ausdruck . Kein Mensch wird es glauben , daß die Bier¬
brauer die Millionen Biersteuer aus ihrer Tasche be>
zahlen.

Ebenso nichtig als die Einwände gegen die For¬
mung der Beseitigung der indirekten Steuern , sind die
gen unsere Forderungen hinsichtlich der Steuer¬

et o r m . Aus der Erbschaftssteuer kann ebenso wie
rus der Einkommens- und Vermögenssteuer viel mehr
herausgebracht werden, wenn diese Steuerarten der
Gerechtigkeit entsprechend ausgebaut werden. Aber
die . Patrioten " schreien ja bekanntlich „ Verrat " und
drohen mit der Revision ihrer monarchischen Gesinnung,
wenn bei ihnen die Steuerschraube um V2 oder 1 Proz .
angezogen werden soll. Derweilen setzt man die in¬
direkten Steuern für das Volk gleich um 50—100 Proz .
herauf. Das geht , das andere ist . undurchführbar" —
so lange das .Volk in seiner Gutmütigkeit sich das gefallen
läßt. _

Köstlich ist das Zugeständnis des Korrespondenten der
Straßb . Post, unsere Forderung der besteren Bezahlung
der Lehrer, Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der
Lehrmittel sowie Ermäßigung der Schülerzahl auf 40 für
einen Lehrer, sowie eine einheitliche obligatorische und
streng weltliche Schule , würde zu ihrer Durchführung
Geldmittel erfordern, über die der Staat nicht verfiige .
Jmplicits ist damit das Volksschulelend , wie wir
es in Baden seit Jahren haben , zugegeben . Was
die Sozialdemokratie hier verlangt , ist rn anderen Kultur¬
staaten, beispielsweise in der S ch w e i z und in A m e r i k a
ganz oder doch zu einem großen Teile längst durch-
ge .ührt. Für die Lösung dringender Kulturaufgaben
müssen in einem Kulturstaat die Mittel aufgebrachtwerden, >vir müssen sie ja auch für den kultur widrigen
Militarismus aufbringen . Wenn der Korrespondentder Straßb . Post schreibt, um die Schülerzahl an den
Volksschulen auf 40 pro Klasse und Lehrer zu reduzieren,wäre eine Vermehrung um tausende von Lehrkräften
erforderlich, so konstatiert er damit lediglich, wie trauriges um unsere badische Volksschule heute bestellt ist ; auf
keinen Fall aber widerlegt er damit die Notwendigkeit
und Durchführbarkeit der von uns aufgestellten Forderung .

Daß wir unser Programm nicht in Anlehnung an
andere Parteien durchführen wollen , ist doch klar ; denn
die anderen Parteien bekämpfen ja dieses Programm
und soweit die bürgerliche Demokratie einzelne unserer
Forderungen ebenfalls vertritt , will das nicht» bedeuten.
Ersten» schon deshalb nicht , weil hinter dieser Partei
nichts steht und zwettenS , weil ihre Forderungen so
lange nicht ernst zu nehnlen sind , als sie mit den"

es«iegnern dieser Forderungen gemeinsam den _ v .
kampf führt. Kein Wunder daher, wenn diese Parteichen
nicht leben und nicht sterben können. Die Aufstellung
rineS Programms allein genügt eben nicht , man muß eS
auch durchführen wollen und in diesem Falle kann
man nicht am Strange derjenigen ziehen, die ein solches
Programm nicht anerkennen, sondern direkt dagegen an¬
kämpfen . Au» demselben Grunde hat der . Block " keinen
inneren Halt und wird deshalb auch keine Attraktions «
kraft ausüben .

Item , denkenden Wählern kann man mit Einwänden ,wie sie der Korrespondent der Straßb . Post gegen unser
Programm macht , nicht imponieren . Unser Programm
wird dem Volke auf alle Fälle besser gefallen, als die
nationalliberale Programm l 0 s i g k e i t.

Landtagewablbewegung .
Für Karlsruhe -Land haben die Konservativen

den Generalagenten Friedrich Kern in Karls -
ruhe aufgestellt . In diesem Bezirk konkurriert
unsere Partei , die den Genossen Landwirt und Ge-
.neinderat Schäusele in Rintheim aufgestellt
hat, sehr ernsthaft um das Mandat .

Unsere Mannheimer Parteigenoffen werden
am Donnerstag die Kandidaten für die 6 Mann¬
heimer Bezirke aufftellen . Unter den vorgeschlagenen
Kandidaten befindet sich auch unser bewährter
Führer und Parlamentarier August Drees -
b a ch , der durch eine Verkettung verschiedenerUm¬
stände dem letzten Landtag nicht angehörte . Wir
glauben dem Wunsche der ganzen badischen Partei -

genofienschast zu entsprechen , wenn wir der Hoff
nung Ausdruck geben, daß unsere Mannheimer
Parteigenossen den bewährten Parlainentarier und
Führer in einem Wahlkreise aufstellen, der die
Wahl des Genossen Dreesbach garantiert
Der künfligen Landtagsfraktion harren große und
wichtige Aufgaben , und sie würde
es gewiß ebenso wie die Parteigenossen
des Landes lebhaft begrüßen, wenn ihr der Rat
und die Erfahrung unseres ältesten sozialdeino
kratischen Parlamentariers in Baden zur Seite
stünde, dies um so mehr, als durch die voraussicht¬
liche Verstärkung unserer Fraktion die Arbeitslast
derselben eine umfangreichere wird.

Für den Bezirk Durlach-Ettlingen haben die
Konservativen den Mühlenbesitzer G i e r i ch in
Ettlingen aufgestellt .

In Heidelberg -Stadt stellt das Zentrum
den Kaufmann Heck und den Gerichtssekretär
Schneider auf . Das Zentrum stellt niedere
Beamte und Arbeiter nur dort auf, wo sie nicht
gewählt werden.

Für unsere Partei kandidieren in Heidelberg
die Genossen Dr . Ludwig Frank - Mannheim
und der Arbeiter Ripp in Heidelberg .

'

Deutsches Reich .
Gegen die Fleischverteuerung.

Die sozialdemokratische Fraktion
der Stadtverordnetenversammlung in Mainz brachte
heute bei der Bürgermeisterei folgenden Antrag ein :

Die Stadtverordnetenversammlung wolle beschließen,die Bürgermeisterei zu ersuchen , beim Staatsministerium
dahin vorstellig zu werden , dasselbe möge seinen Be¬
vollmächtigten im Bundesrate beauftragen , bei der
Reichsregierung dahin zu wirken, daß behufs Linderung
der Fleischnot die Grenzsperre für Schlacht¬
vieh aufgehoben werde.
DieFleischerinnunginGotha beschloß ,beim Stadtrat um die Erleichterung der Einfuhr

ausländischen Schlachtviehs zu petitionieren , um
eine Verminderung der ganz enormen Viehpreise
zu erzielen.

Wegen Hochverrats «nd Geheimbündelei
wurde aufgrund eines Haftbefehls des Gleiwitzer
Staatsanwalts der großpolnische Agitator , Schuh
macher Johann W y c i s k auS Zabre - Nord v e r
haftet . Sein Komplize , der Former Johann
Zelzny . ist entflohen . Es sind bereits 100
Zeugen in der Angelegenheit vernommen worden.
Wycisk und seine Anhänger sollen großpolnische
Verbindungen mit dem Ausland unterhalten haben.

Die Opfer des Sand - und Dornenlandes .
Die deutschen Verluste in dem jetzt 18 Monate

währenden Aufstande in Deutsch-Südwestafrika be¬
tragen seit Beginn des Aufftandes bis zum 31 . Juli
1905 an Toten 1122 Manu , an Verwundeten
und Verunglückten 570 Man «, der Gesamtverlust
ist demnach 1882 Man «.

Und trotz der furchtbaren Opfer ist so gut wie
nichts erreicht worden . . . Das alles um eine elende
Sandwüste . Die deutsche Kolonialpolitik kann stolz
sein auf ihre „ Erfolge " .

Kaiserliche Ostmarkenpolitik.
Die Gnesener Katserparade hat eine Fortführung

in einer gestern vor Beginn der Kavalleriemanöver
auf dem Truppenübungsplatz Weißenburg bei Posen
gehaltenen Ansprache des Kaisers erhalten . Auch
diesmal kam der Kaiser auf die Ostmarkenpolitik
zu sprechen und meinte unter anderem :

Angesichts der Versuche, Zwietracht zwischen
den Burgern deutscher und polnischer
Rationalität zu säen , feie » sein ernster und
unerschütterlicher Wille , fest an der Ost marke n-
Politik zu halten . Posen sei früher Garnison eines
Leibregiments gewesen und solle auch jetzt wieder
die Garnison eines solchen werden. Zu diesem feinem
Leibregimenterneon « er das Regiment Jäger
zu Pferde in Posen , das von jetzt ab heißen werde :
Leibregiment Jäger zu Pferde Rr . 1
Kaiser Wilhelm II.
Es ist sehr zu bezweifeln , daß das „Festhalten

an der Ostmarkenpolitik"
, die von den Polen als

ein System nationaler Bedrückung empfunden wird,
zur Behebung der nationalen Zwietracht beitragen
wird . Offenbar wird der Kaiser in Unkenntnis
gehalten über die mißduftenden Blüten hakatistischer
Kaninchenjagd in Posen .

Ein harter Kirchenvater.
In der Straßburger Post lesen wir folgenden

Erlaß :
Bistum Straßburg .

R. Nr . 1142.
Straßburg , 2. August 1906.

Wir haben in Erfahrung gebracht, daß in letzter
Zeit einige Priester Unserer Diözese sich erlauben ,
Unserm Verbot vom 23. Dezember 1897 zuwiderzuhandeln
und sich des Fahrrads bedienen . Da nach
Unserer Ueberzeugung dieselben Gründe, welche zudem

Verbot von 1897 Anlaß gegeben haben , noch heute
fortbestehen, so sehen Wir Uns genötigt , d a s s e l b
von neuem einzuschärfen , wie dies schon in
der letzten Diözesanshnode geschehen ist. Wir geben
uns der Hoffnung hin, daß die Mahnung ge¬
nügen werde, um den etwa irgendwo eingerissenen
Abusus sofort wieder abzustcllen, und daß Wir nicht in
die Notwendigkeit versetzt werden , wegen U e b e r
tretung dieses Verb ot er mitDiS zipli
narmaßregeln einzuschreiten.

Der Bischof von Straßburg .
t Adolf.

Der Zorn des bischöflichen Herrn gegen das
Fahrrad ist ain Ende zu verstehen. Er entspringt
dem klerikalen Haß gegen die moderne und schnelle
Entwicklung. Doch die Maßregelungsandrobung in
einer hahnebüchenen Sprache gegen Geistliche, die
gelegentlich radeln , wird sicherlich der ultramon
tanen Presse willkommenen Anlaß geben, zum
Schutz der bedrohten persönlichen Freiheit der Geist
lichkeit mit Energie einzutreten.

Ländlich— schändlich . Es wird erzählt, daß
bei dem kürzlich abgehaltenen evangelisch-sozialen
Kongreß in Hannover ein sozial gesinnter Land
Prediger aus dem westlichen Hannover den Ver
sammlungssaal verlassen habe mit dem Bemerken
ein Landpastor könne von alledem nichts ge
brauchen, er sähe sich lieber das Museum an . Wie
wenig berechtigt diese Ansicht ist und wie viel es
in sozialer Hinsicht auch auf dem Lande zu tun
gibt , ersieht man aus einer Schilderung , die F
Grusiendorff in den : Gemeindeblatt für Hannover
der Kirchl . Gegenwart , von den Zuständen auf dem
Lande entwirft .

Wir haben, schreibt er, Häuslingshäuser , b. h
Tagelöhnerwohnungen der besitzenden Bauern , in die
« an nicht seine Schweine und Kühe einsperren
milchte . Da findet sich weder in Stuben noch Kam¬
mern irgend etwas von einem Fußboden . Der Boden
ist festgestampster Lehm, oft mit zahlreichen Löchern
Die Grundbalken des Fachwerks liegen auf dem Erd¬
boden auf oder auf einer Schicht kleiner Feldsteine , so
daß der Zug über den Boden beständig hinstreicht.
Wo überhaupt Fußböden find, da haben in deu meisten
Fällen die Mietsleute dies auf eigene Kosten machen
lassen müssen .

Das Schlimmste find die Schlafränme . Sehr häufig
find es Butzen oder Alkoven, die keine andere Oeffnung
haben, als nach der dunstigen Stube , nnd in ihnen
schläft die ganze oder der größte Teil der Familie . Ist noch
eine Kammer vorbanden , so ist diese meist ebenso
kläglich , fast ohne jedes Fenster und von lächerlich
geringen Dimensionen . Ein vom Verfasser kürzlich aus
gemessenes Schlafzimmer hatte die Höhe von 1,88 Meter
und eine Länge und Breite von 2,10 Meter . Daneben
war , nur durch dünnste, löcherige Lehmwand getrennt ,
der Kuhstall. In einem Alkoven, der wenige Fuß hoch
war , befand sich die Lagerstätte von drei halb » nd
ganz erwachsenen Brüdern . Der eine hatte die
Schwindsucht. Als er tot war , nahm man die Leiche
einfach heraus und die Brüder schliefen weiter
auf demselben Stroh . Die Fenster der Stuben
sind nicht selten überhaupt nicht zu öffnen . Der
Schmutz ist oft unbeschreiblich . Ueber die
Exkremente kleiner Kinder, sowie über den Auswur
der Schwindsüchtigen wirst man einfach Streusand ,
bis nach längerer Zeit einmal ausgekehrt wird .
Kein Wunder, daß Schwindsucht und rheumatische Er¬
krankungen eine allgemeine Plage der Gegend sind.
Der Landpastor, für den es aus dem evangelisch¬

sozialen Kongreß angeblich nichts zu lernen gab,
würde sich ein Verdienst erwerben, wenn er den
reichen Bauern tapfer zu Leibe ging und forderte,
daß sie menschenwürdige Wohnungen für ihre Leute
schaffen und wenn er ferner die Häuslinge und
Arbeiter aufklärte und antriebe , daß sie sich einfach
solche Zustände nicht geduldig gefallen lassen.

Gmttdschaftiichc WeitkrbwkM-.
Zuzug von Zimmerlenteu «ach Halting (Amt

Lörrach) und nach dem ganzen Wiesenthal ist streng
fernzuhaltrn . In Schopfheim , Fahrnau und Maul¬
burg find di« Zimmerer zur Erringung des Zehnstunden
tags in den Ausstand getreten .

De « Kampf bis anfS Meffer will anscheinend der
Arbeitgeberbund in Essen haben, wenn er beabsichtigt,
die Sperre bis zum Frühjahr auszudehnen , falls die
Bauarbeiter bis zum 1 . September die Arbeit nicht auf¬
nehmen. Die Suppe wird ja nicht so heiß gegessen, wie
sie gekocht wird . Deshalb brauchtman diese Drohung auch
nicht so tragisch zu nehmen.

badische Chronik.
Noch immer die Gewitterschäden .
* Bruchsal , 14. Aug. Im ganzen Kraichgau Hat das

letzte Unwetter bedeutenden Schaden in den Weinbergen
angerichtet. Der Tabak ist gänzlich zer¬
schlagen . Sehnliche Meldungen kommen aus der
Gegend von Eppingen und Sinsheim .* Willstätt, 14 . Aug . Schwer heimgesucht wurde
durch das Unwetter auch die hiesige Gemeinde . Die
Selber find verwüstet , Bäume entwurzelt und abaeknickt .
Zahllose Dächer wurden abgedeckt . Zwei Häuser stürzten

die wehrlosen Verhafteten gegen die wilden Bestien be¬
ginnen ? Fast vor jeder Brust eine Waffe . . .

Endlich sind wir in der Zitadelle . Gruppenweise wird
der . Zuwachs " ausgenommen. Die Zurückgebliebenen
warten stehend und werden iveiter gefoltert . Die Frauen
bleiben bis zuletzt , und erst dann meldet nian ihnen , daß
kür sie kein Platz mehr in der Zitadelle da ist , und daß
sie allein , ohne die Männer , von den Kosaken nach den
südlichen Gefängnissen zurückgebracht werden müssen.

Ein Fluch diesen Bluthunden und Mördern.
Wie es in der Zitadelle aussieht , ist kaum zu be¬

schreiben ! Enge Zellen , pressende Luft, teuflische Will¬
kür der betrunkenen Soldaten , halbtroclenes Brot , Schmutz,
Verzweiflung und Wahnsinn . . .

Jemand ist der Ohnmacht nahe . Er setzt sich aufs
Fensterbrett (was streng verboten ist um frische Luft
einzuatmcn . Ohne Warnung fällt ein Schuß, und noch
einer und noch einer. Drei Verhaftete fallen verwundet
nieder.

Wer wird kalt bleiben , der das alles erfahren wird ?
In Westen Brust wird sich d bei nicht ein glühender Haß
gegen die Henker entzünden ? ! Es soll die ganze Welt
wissen, wie die zarische Regierung mit ihren Gefangenen— auch friedlicher« Bürgern — verfährt .

Nieder mit der zarischen Desspotiel . .
Woran Per Staatsanwalt denkt . In dem letzten

Kölner Simplicissimus - Prozeß bildet die Anklageschrift
rin interessantes Dokument. Sie lautet wörtlich :

Köln , Juni 1905.
Preßsache .

An das Königl . Landgericht, Strafkanimer IV in Köln.
Anklageschrift der Königl . Staatsanwaltschaft in Köln .

Der Buchhändler Otto Müller zu Köln, Jabachstraße
4 , geboren zu Neuhaldensleben am 5 . Sept . 1872,

Atheist, verheiratet , nicht gedient , kostenzahlungssühig ,
wegen Vergehens gegen tz 184, Ziffer 1 St .G .B . be¬
straft, Strafnachricht eingefordert , wird angeklagt , zu
Köln im Mai 1905 eine unzüchtige Schrift, nämlich
Rr. 7 des Simplicissimus , feilgehalten und verkauft
zu haben . Vergehen gegen § 184 Z. 1 St . G .B.

Beweismittel : 1. Einlassung des Angeklagten,2. Zeuge Pastor Wendland, Kamekestraße 30.
Ermittelungen : Im Mai 1905 kaufte der ZeugeWendland bei dem Angeschuldigten die Blatt 1a der

Akten befindliche Nummer des Simplicissimus , welche
letzterer mit der Seit , 80 iu seinem Schaufenster aus¬
gestellt batte.

Alls Seite 80 ist unter der Ueberschrift : In höchster
Rot folgende Szene dargestellt :

Ein Mann und eine Frau liegen in einem Bette ,beide sind bis aufs Hemd entkleidet. Im Hintergrund
erscheint der Ehemann der Frau , und der im Bette
liegende Mann macht eben Anstalten, aufzuspringen ,
um sich hastig anzukleiden. Die unter dem Bilde be¬
findliche Unterschritt:

»Um Gotteswillen , mein Mann , tun Sie , als ob Sie
mich nicht kennen " gibt unzweideuttg zu verstehen, daß
die im Bette liegenden Personen von dem Ehemann
der Frau beim Ehebruch überrascht wurden.Die ganze Darstellung dieser Ehebruchsszene ,
zumal die Abbildung der nur mit einem leichte«
Hemde bekleideten Frau, den Busen halb ent¬
blößt , ist objekttv wohl geeignet , das Scham-
«nd Sittlichkeitsgefühl in geschlechtlicherBezieh¬
ung gröblich zu verletze«.

Der Angeschuldigte will den unzüchtigen Charakter
des Bildes nicht erkannt haben, doch ist diese Einlaffung
völlig unglaubwürdig . Ein bloßer Blick auf das Bild
und die aus ein paar Worten bestehende Unterschrift
mußte ihn darüber aufklären, daß es sich um eine un¬
züchtige Schrift handelte . Daß er in der Tat auch
diese Erkenntnis gehabt hat , dafür spricht der Umstand,
daß er, um Käufer anzulocken , die in Rede stehende
Nummer des Simplicissimus gerade mit der Rückseite ,
also mit der hier beanstandeten Abbildung , im Schau¬
fenster seines Geschäftslokales ausgehängt hat.

Es wird beantragt , das Hauptverfahren vor der
Strafkanimer des hiesigen Königlichen Landgerichts zu
eröffnen.

Der erste Staatsanwatt .
gez. K i tz.

Kein Mensch außer einem Staatsanwalt und Pastorwird bei dem eleganten Bilde Reznizeks an etwas an¬
deres denken als an die schneidende Satire des Witzes.Niemand stellt sich den Ehebruchsakt vor, niemand siehtdas Hemd und den halb entblößten Busen . Der Staats¬
anwalt aber schaut statt des Witzes den Ehebruch, stattder Satire das Hemd, statt der Kunst des Zeichners den
halb entblößten Busen.

Wenn übrigens schon ein gezeichneter , halb ent¬
blößter Busen auf Staatsanwälte und Pastoren unzüchtigwirkt, Ivelche Empfindungen müsien da die Leute bei de»
lebendig fleischernen und auch gar nicht nur halb ent-
blüht«-- Busen haben, die auf Hofbällen Zwangsvorschrift

sind . Und welche Stätte der Unzucht muß die Berliner
Oper an den höfischen Galatagen sein, wo die Besucher¬
innen sogar gewaltsam genötigt werden , den Bußen zu
entblößen I

Et« seltsamer Heiratserlatz. Die Zeitschrift Das
Aeußere, Verlag Willy Krauß, Berlin , schreibt : Vor
hundert Jahren hielt man es für notwendig , folgende
Akte im englischen Parlamente einzubringen : . Alle
Weibsleute , ohne Unterschied des Alters , Ranges oder
Standes , gleichviel ob Jungftauen oder Witwen , die nachdem Erlaß dieser Akte irgend einen der männlichen
Untertanen Seiner Majestät in verräterischer oder be¬
trügerischer Weise durch Schminken, Salben , Schönheits¬
wasser, künstliche Zähne , falsche Haare , spanische Wolle,
Korsetts (I), Reifröcke , Hakenschuhe und gepolsterte Hüften
zur Eingehung ci, :r Heirat verlocken , machen sich der
Strafe schuldig , die das Gesetz über das Vergehen
der Zauberei verhängt hat, und soll eine solche Heirat
nach Ueberführung des betreffenden Frauenzimmers für
null und nichttg erklärt werden . " Auch ein Zeit¬dokumentI

Litteratur .
Kommunale Praxis , Wochenschrift für Gemeinde¬

politik und Gemeindesozialismus . — Herausgeber : Dr .
Albert Südekum, Berlin W 1ö.

In den Tagen einer wahrhaft verwüstenden Fleischnot
muß der leitende Artikel der uns vorliegenden Rr. 19
der Kommunalen Praxis ein besonderes Jntereffe erregen .
In knappen und klaren Ausführungen weist darin einer
der bedeutendsten deutschen Agronomen (der sich unter
dem Pseudonym Meinhard Ebert verbirgt ) auf die Ver¬
pflichtung der Gemeinden hin, zu der Teuerung eines
der wichttgsten Nahrungsmittel Stellung zu nehmen und
auf Hilfe für die Mmderbemittelten bedacht zu sein.Sind e» auch in erster Linie Berliner Verhältnisse , mit
denen sich der Verfasser beschäftigt, so können doch auchandere Gemeinwesen wertvolle Anregungen daraus
schöpfen . Auch der Rottzenteil der Zeitschrift ist, wie
immer, sehr reichhaltig ; er bringt eine Menge Stoff ,der der Agitation zu den bevorstehenden Gemeindewahlendienen kann .

Die Kommunale Praxi » exschrint jeden Montag .
Probenummern find kostenlos vom Verlag der Kom¬
munalen Praxi «, Berlin W 15 zu beziehen.

um, wodurch der Besitzer und ein Knecht Berle «,erlitten . %
* Haslach bei Oberkirch , 14. Aug. Der dur« ^ .Hagel verursachte Schaden in den hiesigen SRrfifili***

wird der Offenb . Ztg . zufolge auf 13O - 150 oaaS ?
geschätzt . SR.

Straßburg i . E . , 15 . Aug. Der durch das 1°^Unwetter im Bezirk Kehl verursachte Schaden wftv
*8888 OOO Mk . geschätzt .

rom> -Wf
* Vom Markgräfler - Land , 14. Aug . Dadas letzte furchtbare Hagelwetter die Weinernte

hinaus größtenteils vernichtet ist, fft der Schaden ?!!deutend größer , als bisher angenommen wurde. oC**
selbe dürfte wohl 1 '/- Millionen Mark betragen.

***'
* Schwetzingen , 14. Aug. Dem Schw . Tagbl

folge wird in den Gemeinden Friedrichsfeld und
der Hagelschaden auf je 18888 Mk . geschätzt.* Weinhcim , 14 . Aug. Der Gesamtschaven, denUnwetter in unserm Amtsbezirk anrichtete, beläuft
nach amtlicher Schätzung auf 183 888 Mk.

-x. Knielingen , 15. Aug. Am letzten Sonntag {<»*
auf dem hiesigen Friedhofe die Leichenfeier für den
storbenen Stadtsekretär Fritz Schaber statt, wehh»bekanntlich längere Zeit vermißt und vor ungefähr nS
Monaten im Rhein aufgefunden und auf dem hiesig!!
Friedhofe begraben wurde. Die Veranlassung zu

"L.
Feier ging vom Verein . Aurelia "-Karlsruhe aus , d -ff,.
Vorsitzender Schaber war . Der hiesige Geistliche hftudie Leichenrede und der Gesangverein . L i e d e r k r a n
Knielingen sang am Grabe zwei Lieder. Herr Edervom Verein „ Aurelia " legte einen Kranz nieder uchwidmete dem so tragisch ums Leben Gekommenen
greifende Abschiedsworte. Bon seinen Angehörigen wäre,seine Mutter , seine Schwiegermutter und sein Bruder q» .
wesend. Er ruhe in Frieden !

Ö Ettlingen , 14 . Aug. Tin für die Arbeiter fe,
Lorenz 'schen Maschinenfabrik sehr empfindlicher Mißstantz
macht sich seit einiger Zett wieder bemerkbar. Jn der RegA
versperren um 12 Uhr, wenn die Arbeiter zum 3)̂ :
essen nach Hause wollen , mehrere Güterwagen den Ueb ^
gang beim Bahnhof und eS ist schon vorgekommen,
der Aufenthalt bi» zu einer Viertelstunde währte.
Hinsicht dessen , daß die Mittagspause durchaus nicht
lang ist, um eine Viertelstunde entbehren zu können ,
daß es der Bahnverwaltung Wohl möglich ist, die
Mißstand abzuschaffen, müssen wir ganz energisch Ab
verlangen .

A Bruchsal , 14. Aug. In letzter Zeit pulstette
reges Leben in der Arbeiterbewegung . Nachdem sich ife ;
Frühjahr die Maurer organisierten , schlossen sich auch ‘
Gipser ihrer Organisation an . Bei den bestehenden!!
werksch asten ward im allgemeinen ein Mitgliederzuwaff
zu verzeichne» , so daß man sagen kann , auch in Bruff
gehts vorwärts .

Am « onntag Nachmittag hatten die Zimmerer sich hg
Einhorn eingefünden , um einem Vortrage des Kamera
Herrmann au< Pforzheim über das Thema :
nützt dem Arbeiter eine verkürzte Arbeitszeit ?"

zu ^ .
hören . Herrmann machte auf die mannigfaltigen Schäden
einer langen Arbettszeit aufmerksam, durch die nicht n»
Leben und Gesundheit der Arbeiter auf dem Spich
stehen, sondern auch das Familienleben der ArbeitM
nachteilig beeinflußt wird . Daß durch eine verkürzte
Arbeitszeit die Leistungen zurückgehen würden, wußte
Redner durch verschiedene Beispiele zu widerlegen . Tie
Aufforderung , sich dem Verbände der Zimmerer anzu-
schließen, fand allgemeine Zustimmung und ließen sich die
Anwesenden , soweit sie noch nicht organisiert waren, in
den Verband aufnehmen . Es liegt nun an den hiesigen
Zimmerern selbst, dafür zu sorgen, daß nicht nur der
letzte Mann der Organisation zugeführt , sondern daß
auch der Verband nach innen gut ausgebaut wird.

Pforzheim , 15. Aug. Unglücklicher Sturz vom
Fahrrad . Ein ISjähriger Kettenmacherlehrling, W. Hauh -
mann von Eutingen , fiel gestern Abend halb 7 Uhr, all
er von Huchenfeld hierher fahren wollte , beim Eintritt
in den Wald so unglücklich von seinem Fahrrad , daß er
einen Schädelbruch und eine Gehirnerschütterung erlitt
und bewußtlos ins städt. Krankenhaus verbracht Werde»
mußte . Die Verletzungen find lebensgefährlich .

* Rastatt , 14. Aug . Von Rastatt nach
Schwarzach wird eine Lokalbahn erbaut werden, die
auf 1134 000 Mk . zu stehen kommt. Bau und Betrieb
der Bahn erfolgt durch die Straßburger Straßenbahn-
Gesellschaft. Die beteiligten Gemeinden leisten Beiträge,
darunter Rastatt 56 000 Mk . Eine bezügliche Vorlage
liegt dem Bürgerausschuß in seiner nächsten Sitzung zur
Beratung vor.* Baden -Baden , 14. Aug. Die Nachricht, daß d«
frühere Besitzer des Gasthofes zum Kaiserhof , welch
letzterer vor wenigen Tagen in andere Hände über-
gegange », in der Nacht auf Sonntag unter Mitnahme
kurz vorher geliehener 10000 Mk . von hier heimlich ab-
gereifl sei , wird der Straßb . Post von zuständiger Seile
als vollkomiuen falsch bezeichnet.

* Bonndorf » 14 . Aug. Ueberfahren . ra «
6 jährige Söhnchen des Taglöhners Tränkte wollte au?
die Derchsel eines angehängtrn Wagens klettern. « »
geriet unter die Räder und wurde so schwer verletzt , daß
der Tod nach tvenigen Stunden eintrat .

* Schwetzingen , 14 . Aug. In Ketsch wurde der W
Jahre alte verheiratete Ziegeleiarbeiter Krupp weg«
Blutschande verhaftet .

* Heidelberg , 14. Aug. Im Stadtteil Neuenheim
wurde an einem ftinfjährigen Mädchen ein schweresSm -

lichkeitsverbrechen verübt.
— Im Zementwerk Leimen stürzte der Vorarbeuer

Weidemeier in glühende Flugasche und erlitt derartige
Brandwunden , daß er starb.

— Ein anscheinend betrunkener oder geistesgestörter
Mann lief unterhalb der alten Brücke in den Neckar uns
ertrank. . . ,— Das 3 Jahre alte Kind de » Telegraphenarbeue»
Kuhn stürzte in einen Kübel heißen Waffers und
letzte sich so schwer, daß an seinem Aufkommen gezweffra
wird . „ .* Mannheim , 14. Aug. Aus unbekannter UttM"
hat sich der DienstknechtKaspar G ä ß l e r von BechmA»
(Bez .-Aint Dillmgen ) erhängt .

Oericbtezeftiincf.
tz Karlsruher Jerien -Strafkammer 11. (SstM

vom 12 . August.)
Aus der Untersuchungshaft vorgeführt , erschien •*

25 Jahre alte Zimmermann Jakob Friedrich Renz ?"
der Anklagebank, um sich wegen Diebstahls zu
Worten. Der Angeschuldigte hatte am 29. Juni zuPl ^
heim im Hause des Kaufmanns Dürr , Jspringtt »" ' _
mit einem falschen Schlüssel die verschlossene Tür« *■?
Zimmer des Schneidergesellen Wunderle geüffn ^
daraus eine an der Wand hängende Taschenuhr ont
im Werte von 12 Mk. entwendet. Renz wurde ,
Anrechnung von einem Monat Untersuchungshaft J#
Monaten Gefängnis verurteilt . -

Am 29 . Mai stahl der schon wiederholt vorbep
^ ^

Zwangszögling Wilhelm Volk aus Hochdorf m
heim aus dem Stalle des Fuhrunternehmer» D

^einen dem Dienstknecht Antritte« gehörenden Frhyu ^SRprti» hon 2 Mk. 80 ®f. und einen Lederstock MN

rät, die am

Werte von 2 Mk. 80 Pf . und einen Lederstock
lange im Werte von 4 Mk . Der Angeklag.
wegen Diebstahls im Rückfall 3 Monate Gefangnm»
züglich 1 Monat Untersuchungshaft. * „„{«2»

In zwei weiteren Fällen handelte es fich „ 2,/ #
um Anklagen wegen Diebstahls . Die Zigarrenma .

-

Theresia Barth aus Odenheim,
Oestringen der Ehefrau Helfing
entwendete , erhielt 3 Monate G» , — -
David Mehl aus Wiesenthal wurde wegen
SO . Juni in Wiesenthal verübten Diebstahls mit » .
Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft,

In geheimer Sitzung gelangte di« Anklage ^

Tapeziergehilfen Julius Karl Bär au» Untergr . » .
wegen Sittlichkeitsverbrechens im Sinne des 81" St . G . B . zur Berhandlung . Da » Urteil

^
laut« » .

Monate Gefängnis unter Anrechnnna der fett
verbüßten Untersuchungshaft.
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Hud dem Reiche.
« mifttiiM . Id- Aug . Am Tunnelbau im Peterschen

«^.raarten überfielen kroatische Arbeiter einen Zahlmeister
Ingenieur und verletzte» dieselben durch

« Erstich « mid Revolverschüsse tätlich. Der Zahlmeister
ST Saft darauf gestorben . Den Ränbern, welche ent-
tLien . fiele» 16000 Mk. in di« Hände.

tzr« rst«dl « b 12. Aug. Eine aufsehen »
» rregende « erhaftnng wurde gestem Nach-

hier auf Anordnung des Untersuchungsrichtersam
-^ dgericht Frankenthal bewirkt, indem unter dem Ber¬
ate der Beihilfe zur Weinfälschuug einer der ange-
^ nsten Pfilzer Lhemiker , Dr . MöSlinger von hier,
jZchastet und in das UnterfuchungSgeftingm « des Franken-
^ ler Landgerichts verbracht wurde. Dr . MöSlinger ,

st, den meisten Weinprozessen als Sachverständiger
wurde, ist eine den Interessenten in allen

CZtiiben Weinbaugebieten wohlbekannte Persönlichkeit .^
Frankfurt , IS. Aug . Durch große Reblausherde
die « einer

rständtze bez.
Hslzktrchen .

lonenwagen »n der Statron Schliersee wurden durch ein
b ^ hen 3 Wagen auf einen im vierten Gleise stehenden
tztretten Wagen de» Zuges München -Rosenheim aufge-
ßoßen. Dabei wurden 7 Reisende verletzt , 3 an-
Leineud schwer.

Paff »« , 14. Aug . Bei einer Bootsfahrt , die
Wstem fünf Herren aus RegenSburg unternahmen, kippte
^ ch der Donauzeitung zwischen Passau und Engelharts «

das Boot um . Bier der Insassen ertranken in der
hochgehenden Donau . Der fünfte liegt bewußtlos im
Krankenhause in Engelhartszell. Die Namen der Ber-
miglückten find noch nicht festgestellt.

Hannover , 14. Aug . Ungetreuer Postbe
» mter . Der Postberwalter Feuerhake beim Postamt«
Döhren-Hannover, ist gestern Abend wegen jahrelanger
bedeutender Unterschlagungen und Fälschungen von Geld-
*nb Wertsendungen verhaftet worden. Die Verhaftung
« regt bedeutendes Aufsehen .

Brarmschweig , 15. Aug . Zwischen Helmstedt und
tzjwplingen explodierte der Benzinbehälter einer Auto¬
mobils. 3 Insassen wurden schwer verletzt .

Huö der Reftdenz .
* Karlsruhe» 15. August.

Für die Bez irksversammlungeu,
die morgen Abend stattfinden, ergeht auch an die n i ch t-
organifierten Parteigenossen die Einladung zu recht zahl¬
reichem Besuch. Unsere Gegner sind in voller Tätigkeit,
wenngleich sie nach außen davon nichts verlauten lassen .
Seit Monaten arbeiten sie in kleinen geschlossenen Zirkeln.
Parteigenossen I Durch die Organisation find wir
groß und stark geworden . Das haben die Gegner uns
«bgeschaut. Aber übertreffen dürfen sie uns nie und
» immermehr . Deshalb an die Gewehre
» nd auf die PostenI Morgen Abend ist
großer Appell !

Et « Aktionskomitee
hat man in der gestrigen Zusammenkunft der Wählerdes 2 . Bezirks gewählt. Die Vorbereitungen zur Land¬
tagswahl sollen nun auch in diesem Bezirk mit allem
Elfer getroffen werden.

zu widerrufen, indem sie Plakate in di« Werkstätten hingen,welche die Mittagspause von anderthalb auf eine Stunde
reduzierten. Auch verschiedene andere Punkte änderten
sie ab . Daraufhin sahen wir uns gezwungen , die Unter
schtist deS damals vereinbarten Vertrags zu verlangen,da die Meister ihr Wort nicht gehalten haben. Auf Auf¬
forderung zur nochmaligen Vereinbarung erhielten wir
keine Antwort . Wir sandten deshalb am 5 . August den
Tarif zur Unterschrift init dem Bemerken ein , daß, wenn
Antwort nicht erfolgt, wir am 12. August die Arbeit
niederlegen. Wir erhielten keine Antwort, trotzdem wir
nur schnstlich verlangen , waS inan uns vor drei Monaten
versprochen hat . Man sieht daraus klar , daß die
Meister damals nicht im Sinn batten, ihr Wott zuhalten . Unter solchen Verhältniffen waren wir ge¬
zwungen, in den Ausstand zu treten , was gestern , den
14. August , geschah . Wir ersuchen die sämtlichen Gewerk -
schasten, uns in unserem gerechten Kampf zu unter-

Arbeiterfreundliche Zettungen werden um Abdruck ge¬beten.

Zur städtische« Arbeiterpolitik .
Wir haben vor einigen Tagen erst über einen Fallder Entlassung eines städttschen Arbeiters berichtet , der

länger als 5 Jahre in einem städttschen Betrieb arbeitete.Heute müssen wir uns abermals mit einer solchen Ent¬
lastung beschäftigen . Ein gelernter Arbeiter ist 'Sdiesmal, der 5 ‘/2 Jahre im Elektrizitätswerk der Straßen¬bahn beschäftigt war . Diesen Arbeiter kennen wir per¬sönlich seit vie er» Jahren als einen durchaus fleißigen,»üchternen und soliden Arbeiter. Die Kündigung wurde
ihm schriftlich zuteil und hat folgenden intereffantenWortlaut :

Trotz der wiederholten mündlichen Vorhalte und
unserer schriftlichen Verwarnung vom 7. Februar d. I .Rr. 536 haben die Fälle von Unaufmerksamkeit , Nach¬
lässigkeit, Ueberschreitung der Arbeitspausen und Nicht¬
beachtung dienstlicher Bestimmungen durch Sie nichtnur nicht abgenommen, sondern in letzter Zeit sich noch
vermehrt .

Wir machen daher von dem 8 2 deS mit Ihnen ab¬
geschlossenen Arbeitsvertrages vom 1 ./15 . Septbr . 1904
Gebrauch und kündigen Ihnen hiermit Ihre Beschäfti¬
gung bei uns zum 9. August d. I . Weiter.

« ®!.r. .haben den Mann über die Unaufmerksamkeit ,
Nachlässigkeit re . p. p . befragt. Nach seinen Angabentzandeu es sich durchweg um äußerst untergeordneteDinge, die jedem Arbeiter passieren können, die wohl

.Egends Grund zur Entlassung abgeben, sofern« cht der Mißstimmung eines untergeordneten Vorgesetzten« ehr Gewicht beigelegt werden, als den Borkoinmnissen« .oft. So besteht z . B . die Nichtbeachtung dienstlicher
vorichristen darin , daß der betreffende Arbeiter zweimal“ f den hinteren Perron eines Straßenbahnwagens auf-
Rfl » ivetl der vorgeschriebene andere Perron

besetzt war . Und wegen solcher und ähnlicherDingeevtlaßt man einen verheirateten Arbeiter, der

Arbeiter als Schöffe « .
Bekanntlich sind im Großherzogtum Baden schon seit

einigen Jahren Arbeiter als Schöffen tätig . Diese Ein¬
richtung, die dafür sorgt, daß auch wirklich vom Volk
Recht gesprochen wird, sucht man mit voller Berechtigungauf alle deutsche Bundesstaaten zu übertragen . In
Bayern ist man gleichfalls bahnbrechend damit vorge¬
gangen. Mit welchem Eifer sich gerade organisierteArbeiter in dieser Sache bemühen, davon zeugt die
nachstehend« Eingabe des Gewerkschaftskartells in Jena ,die folgenden Wortlaut hat :

Nach § 18 des Ausführungsgesetzes zum deutschen Ge-
richtsverfaffungSgesetz vom 27 . Januar 1877 erfolgt die
Wahl der Vertrauensmänner zu den in 8 40 des Gerichts-
verfasiungsgesetzesvorgesehenenAusschüssen in jedem Ver¬
waltungsbezirk für die innerhalb desselben gelegenen
Amtsverwaltungsbezirke durch den Bezirksausschuß nach
absoluter Mehrheit der Stimmen . Nach 8 2 der Ministerial¬
bekanntmachung vom 5. Juni 1880 sind die Vertrauens¬
männer, welche als Beisitzer der in 8 40 des Gerichts-
verfaffungsgesetzesvorgesehenen Ausschüsse in den ein¬
zelnen Verwaltungsbezirken für jeden innerhalb derselben
gelegenen AmtsaerichtSbezirkaus dessen Einwohnern von
dem Bezirksausschüsse gewählt werden, durch den großh.
sächsischen Bezirksdirektor bis zum 1. September jeden
Jahres dem Amtsgericht namhaft zu machen. In einer
auf den 17. April d. I . in das Volkshaus zu Jena ein-
berufenen öffentlichen Versammlung wurde im Anschlußan einen Vortrag des Rechtsanwalts Dr . Har¬
me n i n g in Jena einstimmig die nach¬
stehende Resolution gefaßt : „ Die vom Gewerk
schastskartell der Vereinigten Gewerkschaften Jenas heute
Abend im Volkshaus zu Jena veranstallete öffentliche
Versammlung beauftragt hierinit den Vorstand des Ge-
werkschastska

'
rtells zur Stellung geeigneter Anträge bei

den zuständigen Behörden, um die Berufung von Ange¬
hörigen auch des ArbeiterstandeS zum Ehrenamte eines
Schöffen zu erwirken. " Nachdem wir uns überzeugt
haben, daß die auf dem Rathause Hierselbst ausgelegene
Urliste der Schöffen etlva 800 Namen von Personen aus
allen Ständen und Berufen, insbesondere auch die be¬
kanntesten Arbeiterführer ohne Unterschied der Parteienmit enthäll , richten wir an den großh. sächsischen Bezirks -
direttor den ergebenen Antrag : „ dem mit der Wahl der
Vertrauensmänner betrauten Bezirksausschüsse des zweiten
Berwalrungsbezirks die gegenwärtige Eingabe und den
Antrag zu unterbreiten , daß auch entsprechende Ver¬
trauensmänner aus den Arbeiterkreisen als Beisitzer des
Ausschusses gewählt werden".

Gleichzeitig wurde an das großherzogliche Amts¬
gericht in Jena eine Eingabe gerichtet, in der es eingangs
heißt :

„ Nach 8 d der Ministerialbekanntmachung vom 35. Mai
1880 , betreffend die Vorbereitung zur Bildung der
Schöffengerichte und der Schwurgerichte hat das großh.
Amtsgericht bis zmn 1 . November jeden Jahres die
Sitzung des in 8 40 des GerichtsversaffungSgesetzes vor¬
gesehenen Ausschusses für die Auswahl der Schöffen ab¬
zuhalten. " Dann wird unter größtenteils wörtlicher
Wiederholung der an den Bezirksdirektor gerichteten Ein¬
gabe der förmliche Antrag an das Amtsgericht gestellt :
. bei der Auswahl der Schöffen darauf hinzuwirken , daß
auch Angehörige des ArbeiterstandeS zum Ehrenamteeines Schöffen berufen werden."

Es bleibt abzuivarien , ob man auch im Großherzog-
tum Sachsen-Weiniar , dem Ländchen GötheS und Schillers,in welchem merkwürdigerweise die Reaktion immer die
üppigsten Blüten zeittgte, den Arbeitern ihr Rechtder Rechtsprechung zukommen läßt .

I Zu § 11 . Der Absatz 8, der bestimmt, daß als
Sonntagsarbeit nur Tage -, nicht auch Nachtarbeitgilt , soll gestrichen werden.

Zu 8 25 . In Absatz 1 soll bestimint werden, daß bei
Bemessung des Ruhegehalts und der
Hinterbliebenen - Versorgung der Jahres¬arbeitsverdienst zugrunde gelegt wird , und zwar im
300fachen Betrag deS durchschnittlichen täg¬lichen Arbeitsverdienstes , welchen der Arbeiterwährend des der Zuruhesctzung bezw. dem Tode voraus -
gehenden Jahres bezogen hat . und in Absatz 2 soll be¬
stimmt werden , daß vorübergehende Ver¬
gütungen für außerordentliche Arbeiten bei Berech¬nung des Jahresarbeitsverdienstes außer Betrachtbleiben.

Zu 8 37. Hier soll ausdrücklich bestimmt werden,daß ständige Arbeiter im Falle der Krankheitden Lohn während 8 Wochen weiter¬
beziehen , jedoch abzüglich des Betrags des Kranken¬
geldes .

Zu 8 89. Dieser Paragraph soll folgenden Wortlaut
erhalten : „ Ständigen Arbeitern kann auf AnsuchenUrlaub bis zu 8 Tagen , unständigen, aber schon
wenigstens 5 Jahre im städtischen Dienst stehenden Ar¬
beitern ein solcher bis zu 3 Tagen gewährt werden, ohne
daß eine Unterbrechung der Lohnzahlung oder eine Kür¬
zung des Lohnes eintritt "

; ferner sollen Bestimmungenin das Statut ausgenommen werden über den Fort¬
bezug deS Lohnes im Falle der Einbe¬
rufung zu militärischen Uebungen und bei
sonstigen unverschuldeten Arbcitsversäumnissen.

»n

. , — . . . . . . ~v,,v. . liegt er jetzt«Y dem Pflaster und kann sehen, wo und wie er wieder
Unterkommen findet. Da Arbeiter, die über 35 Jahre« sind , heutzutage nur sehr schwer Arbeit finden , kann«an stch wohl leicht in die Situation eines solchen Ar-»mers versetzen. Wenn man gegen die Vorgesetztenwtnlo wegen kleinlicher , teilweise direkt unbedeutender" aige Vorgehen wollte , na, wir möchten den Spektakeltzoren. Daß man auf dem Karlsruher Rathaus sehr ,« rr wirklich sehr nachsichtig sein kann , das wissen wir,« w das weiß man auch auf dem Rathaus . Warum alsoWtzen einen tüchtigen , fleißigen , solidenlm6

a?.erll> * * r ateten Arbeiter so schroff Vorgehen ?® ,r möchten bei dieser Gelegenheit einen VorschlagWchen. Arbeiter, die länger als 1 Jahr schon in städttschen" «r»«ben beschäfttgt waren, sollen nicht mir nichts dir
!MS vom Betriebsleiter gekündigt werden können . Inwie dem hier in Frage kommenden , sollte erst der
. at gehört werden. Wir sind einstweilen nochvon überzeugt, daß durch eine unparteiische Untersuchung ,welcher beide Teile gehört werden , solche Ent-
Zlungen vermieden würde» . Bislang war eS allerdingsdaß , wenn der Vollssteund beispielsweise gegen«BW einen Beamten eine Beschwerde vorbracht«, immerr ? °«r Angeschuldigte gehört wurde. Der war natür -
Ttmul ) immer unschuldig . Im vorliegenden Falle
schien wir nicht den Direktor der Straßenbahnen , als-^ « lehr den Werkmeister des Elektrizttätswerks als den
^rantwortlichenbezeichnen . Vielleicht zieht der Stadt -»nsern obigen Vorschlag in Erwägung.

3 »r Lohnbewegung der hiesige « Schieferdecker "
u
„nä die Streikkommisston : „Die hiesigen Schiefer-Zr ” haben im April d . I . einen Lohntarif den hiesigen

« °>i»ern auf ihr Verlangen eingereicht . Diese haben
fcS- "P* 12. Mai erboten, in ihre Versammlung zwei
MjÄ^ der des Dachdeckerverbandes einzuladen betreffsNvncher Vereinbarung. Es wurde in dieser Bersamm-
^ gegenseitig eine Vereinbarung getroffen , daß u. a.

ansässigen Kollegen die gesetzliche Kündigung
tJb ! -ttueingestellten wird keine Kündigung gewährt ;77*9 wurde eine l '/r ständige Mittagspause genehmigt,V.*rten Meister wollten ;edoch keinen Vertrag unter-6

vwc
kerben
. <n»

wegstritten. Trotzdem _
K

|t* Meister auf Schadenersatz verurteilt , weilnichts
cheS vereinbart war , was di« Meister veran-

wettere Vereinbarungen deS betreffenden Tarifs

Die Lage des Arbettsmarktes im J «lt .
Die Zahl der verlangten Arbeitskräfte der männlichen i

Abteilung der badischen Arbeitsnachweise ist mit 8100 die
'

höchste , die seit Bestehen der Anstalt ermittelt tourde . .In gleichem Maße stiegen auch die Zahlen der einge¬
tragenen Arbeitsuchenden , sowie der vermittelten Stellen .Der Mangel an Dienstboten für häusliche Geschäfte und fürdie Landwirffchaft, sowie auch zum Teil an Wirtschafts-
Personal hält immer noch an . Trotz in Aussicht gestellter
hoher Löhne ziehen viele Mädchen den leichteren Verdienstin der Fabrik vor . Im ganzen wurden bei den 13 bad.
Verbandsanstalten im Juli gemeldet:

Verlangte Arbeitskräfte :
männliche 8400, weibliche 2090, zusammen 10490

Arbeiftuchende teinschlietzlich Passanten) :
männliche 11776 , weibliche 1797 , zusammen 13 573

Darunter eingetragene :
männliche 8204 , weibliche 1605 , zusammen 9809

Eingestellte Personen (vcrmiiteüe Stellen ) :
männliche 5876 , weibliche 1310 , zusammen 7186 .
Es kamen sonach auf je 100 offene Stellen für männ¬

liche und weibliche Personen 97,7 bezw . 76,8 eingetragene
Arbeitsuchende , von je 100 eingetragenen männlichenund weiblichen Arbeitsuchenden wurden 71,6 bezw . 81,6
eingestellt und von je 100 offenen Stellen für männliche
und weibliche Personen wurden 70,0 bezw . 62,7 besetzt.
Ferner wurden von den Arbeitsnachweisetnrichtungenfür
männliches Personal von 13 Innungen 495 offene Stellen,683 Arbeitsuchende und 875 besetzte Stellen gemeldet .Die Stellenvermittlungseinrichtungen für weibliches Per -
onal von 17 gemeinnützigen und konfessionellen Wohl -

tättgkeitSanstalten verzeichneten im Juli dieses Jahres
insgesamt : 1588 offene Stellen , 1086 Arbeitsuchende und
591 Stellenbesetzungen.

Aenderungcn im städtischen Arbeiterstatut .
In 8 42 der vom Bürgerausschuß unterm 12. Dez .

1898 genehmigten Grundsätze für die Ordnung der
Dienst - und Einkommensverhältnisse der
städtischen Arbeiter (Arbeiterstatut ) ist bestimmt,
daß der Stadtrat nach spätestens 6 Jahren von der Fest¬
stellung der Grundsätze an, also im Laufe des Jahres
1905 , über deren Wirkungen dem Bürgerausschuß Bericht
zu erstatten und die etwa erforderlichen Aenderungen in
Antrag zu bringen hat . Demgemäß beschloß der Stadt¬
rat auf Vorschlag der sozialen Kommission , beim
Bürgerausschuß außer einigen mehr nebensächlichen , noch
folgende Aenderungen von wesentlicherer Bedeutung zu
beanttagen :

Zu 8 1 - Die Höchstaltersgrenze für den
Eintritt in den städttschen Dienst soll von 30 auf 35 Jahre
erhöht werden.

Zu 88 3 und 18. In 8 18 soll durch einen Zusatz noch
die Bestimmung ausgenommen werden, daß die Ent¬
lassung städtischer Arbeiter aus dem Dienst vor Ab¬
lauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne Aufkündigung
auch dann stattfinden kann, wenn der Arbeiter Anord¬
nungen seiner Vorgesetzten nicht befolgt, durch deren
Außerachtlassung Gefahr für Leben und Gesundheit Ande¬
rer entstehen könnte .

Zu 8 7 . Die Bestimmung, daß die Arbeiter ihre auS
den Jahresvergütungen herrührenden Sparguthabennur mit Genehmigung der Vorgesetzten Behörde abheben
dürfen, soll besettigt, den Arbeitern also das freie
Berfügungsrecht über ihreGuthaben ein¬
geräumt werden.

Hinaus ins Freie ! Das ist der Wahlspruch der
Turner loährend der Sommermonate und insbesondere
suchen ihn A r b e i t e r t u r n e r in die Wirklichkeit um-
zusetzen, da keine andere Schicht der Bevölkerung in so
dringendem Maße der Pflege der Gesundheit bedarf, wie
die in schlechtenArbeitsräumen die ganze Woche weilende
Arbeiterschaft . Als am vorigen Sonntag die Freie
Turuerschaft Karlsruhe die Turngenossen am Orte
und im Bezirke aufrief zu einem Turnmarsch nach der
Hornisgrinde, konnte sie freudig konstatieren, daß ihrem
Rufe in stattlicher Zahl Folge geleistet war . Aus Karls¬
ruhe, Daxlanden, Durlach, Aue , Forchheim, Pforzheim rc .,
ja sogar aus dem Reichslande (Straßburg ) waren die marsch-
lustigen Turner herbeigeeilt und traten in der Zahl von
325 von Kappelrodeck ihren Marsch in den Schwarzwald
an. Turner gelangen immer rasch vorwärts , lind so
waren die Bestimmungsorte : Hochfelsen , Mummelsee ,
Hornisgrinde, Unterstmatt, Hundseck und Gertelbach-
wafferfälle nach 5 Uhr abends prompt „ genommen"

, eine
Leistung , die sich schon sehen lassen kann , wenn man be¬
denkt, daß der Abmarsch von Kappelrodeck erst um 9 Uhr
vor sich gehen konnte . Um 3/ ,6 Uhr fuhr man bereits
von Obcrthal weg nach Bühl zu ; abends nach 9 Uhr
langten die meisten Turner in ihrer Heimat wieder an
Die Spielleute hatten ganz besonders schweren Dienst
um die Mannschaft „marschbereit" zu hatten ; ihnen sei
deswegen an dieser Stelle besonders gedacht .

Und di : Nutzanwendung: Die Arbeiterschaft sollte im
allgemeinen den so nah belegenen Schwarzwald öfters
aufsuchen, da GescllschastSfahrten es ermöglichen , daß
man fast für die Hälfte des Preises die notwendigen
Eisenbahnstrecken durchfahren kann. Nach dem bekannten
Sprichwort , daß nur in einem gesunden Körper ein ge¬
sunder Geist wohnt, sollte man häufiger handeln und
um die Arbeiterbewegung stände es hier und da besser.

* Die Gesuche des Wirts Franz Hummel hier um
Erlaubnis zur Verlegung seiner Wirtschastskonzessioii von
Fasanenstraße 43 zum Ambos nach Durlacherslraße 53
zum Pfannenstiel (Schankwirtschaftmit Brannttveinschank)
und des Wirts Jakob Lutz hier um Erlaubnis zur Ver¬
legung seiner Wirtschaftskonzession von Marienftraße 34
zur Reichskrone nach Lmisenstraße 47/49 zur Gartenlaube
und zum Ausschank von Branntwein daselbst werden
vom Stadtrat dem grobherzoglichen Bezirksamt unbean¬
standet vorgelegt."

Herzschlag . Gestern Nachmittag 2 Uhr stürzte in
der Bdlerstraße ein 72 Jahre alter hiesiger Buchbinder
infolge eines Herzschlages zu Boden und zog sich eine
stark blutende Wunde am Hinterkopf zu . In das nahe
gelegene Spital verbracht, starb er, ohne dir Besinnung
erlangt zu haben, nach einigen Minuten .

Stadtgarte «theater . Die am vergangenen Freitagmit so außergewöhnlichemBeifall aufgenommeneOperetten¬
novität Die lusttgen Nibelungen wird heute Abend wieder¬
holt . Der große Erfolg bei der Premiere spricht am
besten für die Beliebtheit dieser Operette und kann der Be¬
such dieser Vorstellung nur bestens empfohlen werden.
Morgen Mittwoch Abend Ivird der dreiaktige Schwank
Hotel Pompadour wiederholt .

Verlammlungsberichle .
ewerkschaften ,

Radolfzell .
Zahlstelle des Holzarbciierverbandes hielt KollegeRaub , Gauvorsitzender in Stuttgart , am 29 . Juli ein
Referat . Der Redner verstand es , uns tu vorzüglicher,
packender Weise die Organisation und deren Wichtigkeit
vor Augen zu führen.

Dem anderthalbstündigen, mit großem Beifall aufge¬nommenen Referate schloß sich eine längere Diskussionan , in welcher die traurigen Lohnverhältnisse, Kost- und
Logiswesen am hiesigen Platze besprochen wurden. Durchdie >e Besprechung sahen wir wieder so recht , wie hier am
Platze noch zu schaffen ist- Die Versammlung war gut
besucht uno waren auch drei Aufnahmen zu verzeichnen .

Vermischtes .
* Ein internationaler Hochstablcr , der in fastallen Großstädten Europas einige Gastspiele gegeben hat,

mußte sich vor einigen Tagen in der Person des ArtistenAdalbert W e r k n e r vor dem Strafrichter in Berlin
verantworten . Der Angeklagte ist vielfach wegen Betruges
vorbestraft, zuletzt wurde er in Wien mit 3 Jahren
chweren Kerkers bestraft. Nach Verbüßung dieser Strafe

verschaffte sich W . die Uniform eines Honvedleutnants
und verübte unter dem Namen v . Berkai" in Budapest
zahlreiche Betrügereien. Als ihm in Budapest der Boden
zu heiß wurde und ihm die dortige Polizeibehörde auf
)en Fersen war, kam der Angeklagte nach Breslau . Hierverübte er unter dem Namen eines „ungarischen Staats¬
ingenieurs v . Mytack" ebenfalls mehrere Hochstapeleien .
Schließlich unternahm der Angeklagte eine kleine „Kunst¬
reise " nach Berlin . In einem Pensionat in der Mar «
burgerslraße zu Charlottenburg erschien eines Tages im
Februar d. I . ein elegant gekleideter Herr , der, nach
seinem gebrochenen Deutsch zu urteilen , ein Aus¬
länder zu sein schien . Er nannte sich v. Berkai,Leutnant eines Honved « Regiments und erzählte,er sei zu Studienzwecken nach Deutschland gekommen , da
er später die Jngenieurkarriere in Oesterreich einschlagen
wolle . Der Angeklagte , denn dieser lvar der angebliche
„ Leutnant v . Berkai" , beging nun in ziemlich raffinierter
Weise mehrere Kreditschwindelcien . Er setzte sich tele¬
phonisch mit verschiedenen größeren Geschäften in Ver¬
bindung und bat um eine Auswahlsendung verschiedener
Waren. Die betreffenden Geschäftsleute beeilten sich
natürlich, dem vornehmen Kunden mit dem Hausdiener
oder einer Verkäuferin eine Lfinsterkollektion der ge¬
wünschten Waren zu übersenden. Der Angeklagte wählte
ich die wertvollsten Gegenstände auS und gab dann Auf¬

trag . ihm die Rechnung zu übersenden. Mit einer ge-
wiiien Leichtfertigkeit , die viele Geschäftsleute im Kredit¬
geben ausüben, wenn der Besteller einen Titel oder einen
hochtönenden Namen besitzt, beeilten sich auch die
Lieferanten des „ Herrn v. Berkai" nicht allzusehr mit
der kiel ersendung der quittierte » Rechnung. Dem An¬
geklagten gelang es deshalb , mehrere Firmen mit teils
ziemlich erheblichen Beträgen zu schädigen .

Ein Juwelier D . war eines Tages hocherfreut, als
ein österreichischer Offizier sein Geschäft betrat und um
llebersendung einer Auswahl von Brillantringen und
Broschen bat . Der Angeklagte tvählte sich vier Brillant -
ringe „ zur enteren Wahl" aus und bat den Ueberbringer
der Jmvelen , »hm die Rechnung erst dann zu übersenden,wenn er endgiltig gewählt habe . Der etwas unvor¬
sichtige Geschäftsmann übergab auch die vier Brillant¬

ringe im Gesamtwerte von 2400 Mk. mir auf den hoch¬
tönenden Namen bin dem Angeklagten, der nichts Eiligeres
zu tun hatte, als die Ringe für 700 Mk. zu versetzen und
obendrein anch noch die Pfandscheine zu verkaufen, sodaß
dem Betrogenen jede Möglichkeit genommen ist, wieder zu
seinem Ctgenlum zu gelangen. In gleichartiger Weise er¬
schwindelte stch der Angeklagte eine goldene Uhr im L erte
von 180M. und eine wertvolleStanduhr . Bon einemHerren -
konfekttenSgeschäst gelang es dem Angeklagten, sich eine
vollständige Leibwälcheausstattung und mehrere Dutzend
Glaeshandschuhe z » erschwindeln . Als schtteßlich einige
Lieferanten mißtranisch winden und die Polizei benach¬
richtigten , war der Hochstapler bereits unter Hinterlassung
einer größeren Schuld in dem Pensionat flüchtig ge¬
worden. Es gelang jedoch noch, ihn in Hamburg festzu-
nehmen . In seinem Besitz befand sich schon eine Schifis¬
karte nach London .

Vor Gericht legte der Angeklagte ein Geständnis ab.
Da es nicht festgestellt tverden konnte , ob W . bereits in
Deutschland mehreremale wegen Betrugs vorbestraft ist,konnten die straferschwerenden Bestimmungen des Aiück-
fallparagraphen nicht in Anwendung kommen . Mit Rück¬
sicht auf die Gemeingefährlichkeit des Angeklagten er¬
kannte der Gerichtshof auf zwei Jahre neun Monate
Gefängnis.

Eisenbnhnzusammenstotz in Amerika . Ein Passa¬
gierzug der New- Vork- Chicago und St . Louis -Eisenbahn
stieß zwischen Lorrein und Vermillion mit einem Güter¬
zug zusammen . 12 Personen sind tot und 25 sind
verletzt .

Der Gewittcrsturm am Sonntag hatte in New-Dork
mehrere Todesfälle und zahlreiche Verletzungen zur Folge.
Ein Straßenbahnwagen wurde vom Blitz getroffen, wo¬
bei eine Panik entstand . Neun Personen wurden schwer
verletzt .

Erdrutsch . Bei Szenees Bridge an der Kanada -
Eisenbahn ereignete sich ein Erdrutscki . Ungefähr
»0 Personen wurden getötet . Der Thompson-Fluß
wurde durch Crdmassen vollständig gefüllt, sodaß die
Eisenbahn überschwemmt wurde.

Oie Revolution in Rußland .
Petersburg , 15. Aug . Das kaiserliche Diani -

fest wegen der Berufung einer Volksver -
t r e t u n g soll am 24. August erscheinen . Es sind
6 Projekte aufgezählt. Eines davon hat P o b -
jedonoszelv verfaßt. Der Zar berief ftir die
nächsten Tage eine Extrasttzung des Ministerkomi-
tees in Peterhof ein .

In unserer seit Jahren bestehenden

Der Rrieg zwifchen Rußland
und Japan .

Petersburg » 14. Aug . General Linewitsch
telegraphiert unter dem 13. August : Die Japaner ,
die am 11 . August die Offeirsive ausgenommen
hatten, wurden znrückgeworfen , ohne daß sie das
Defilee erreicht hätten. Gestern früh bemertten lvir
ein erneutes Vordringen der Japaner längs der
Mandarincnstraße , westlich derselben und auch West -
lich der Eisenbahn . Die Japaner , welche in den
ersten beiden Richtungen vordrangen , erreichten das
Defilee in» Süden bei Schikhooza , wurden aber um
11 Uhr vormittags zurückgeschlagen ; diejenigen , die
westlich der Eisenbahn vorgingen, wurden schon
gegen 10 Uhr vornrittags zurückgetrieben und zogen
sich, von Kosaken verfolgt, auf ihre Stellung
zurück . _

Bon de» Friedensverhandlnngcn .
Portsmouth » 14. Aug . In der Sarnstagssitzung

erklärte Witte bei der Verhandlung über Korea ,
Japans wahre Absicht sei, aus Korea eine Pro -
vinz zu machen . Rußland habe gegen eine Be-
sttzergreifung von Korea durch Japan nichts einzu-
wenden, aber Japan möge seine Absicht in vollem
Umfang zugestehen , damit die Welt über die wahre
Lage in» Klaren sei ; Japans Absicht laufe den
Interessen Europas und Anierikas zuwider . Komura
widersprach dem in bestnninter, aber freundlicher
Weise und erklärte , Japan suche in Korea nur
kommerzielle und industrielle Vorteile, wozu es be¬
rechtigt sei , und bestrebe sich , das Land vor einer
Anarchie der Verwaltung zu schützen .

»v . Portsnrouth , 15 . Aug . In der gestrigen
Vormittagssitzung wurde der 1 . Artikel erledigt .
Die Sitzrrng wurde um 1 Uhr geschlossen und um
8 Uhr wieder eröffnet . Der 1 . Arttkel , der sich
auf Korea bezieht , wurde nach dein Uebercin-
kommen in der Borinittagsfttznng nicht so gefaßt ,
wie ihn die Japaner zuerst vorlegten , sondern
abgeändert, uin dem Wunsche der Russe n nach¬
zukommen . Es ist jedoch nicht bekannt, »vie weit
die Aenderung geht . Nachmittags wurden die
Artikel 2 und 3 erledigt, worauf sich die Konferenz
auf Dienstag vertagte.

v) . Portsmouth , 14. Aug . Heute wurden Ar¬
tikel 2 und 3 durch die Friedenskonferenz erledigt .
Sie umfassen die N ä u m n n g der M a n d s ch u r e i
durch Rußland sowie dessen Verzicht auf alle
Rechte dieses Landes und Abtretung der sibirischen
Bahn von Charbin ab .

letzte poft .
w . Konstanz , 15. Aug . Bei Friedrich Stadler brach

Großfeuer aus. Die Buchbinderei, das Bureau und
Manuskripte sind verloren, die Maschinen durch die Lösch¬
arbeiten beschädigt.

Die Volksabstimmung in Norwegen .
v . Ehristiania , 14. Aug . 7 Uhr abends , Bis

jetzt sind in 443 Wahlbezirken 353 015 Stiimnen
für und 170 gegen die Auflösung der Union ge -
zählt. Von 33 Kreisen fehlen die Angaben^ noch.
Man niinmt an , daß ttn ganzen 300 - 370 000
Stimmen abgegeben worden sind , von tvelchen V2
pro Mille auf „ Nein" lauten . Im ganzen haben
etwa 80 Prozent der Sttmmberechtigten abge-
sttmmt.

w. Christian»« , 14. Aug . 10 Uhr abends. So¬
weit bis jetzt bekannt ist, sttmmten 362 980 Wahl¬
berechtigte für die Auflösung der Union, 182 gegen
dieselbe . 19 Wahlbezirke stehen noch aus .

Die Hungersnot in Spanien .
Madrid , 14. Aug. In Sevilla und O s s » n a

plünderten zahlreiche Trupps von Arbeitern
die Farmen und Dörfer der Umgebung bei Ztacht
und stahlen Vieh . Mehr als 3000 Arbeiter
greifen , durch Hungersnot zuni äußersten ge¬
trieben, die Höse an. Die Lage wird als sehr
ernst anfgefaßt. _

Briefkaften der Redaktion .
W . M . Das Arbeitersekretariat befindet sich Kurven¬

straße 19.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte Post :
Wilh . Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gerichtszeitung, Badische Chronik, Aus der
Residenz , Versaminliiiigsberichtc , Aus dem 3ieiche und
Vermischtes : A . Weiß mann ; für die Inserate : Karl
Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volksfreunb
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Sta .dtea .rten .
Morgen den 16 . «Bend- 8 Uhr

Mittwochs-Konzert
auSgeführt von der

„Mimdigen Kapelle des 9. Kad . Infalltene -Degimeuts
Ar. 179 in Offeuburg.

Leitung : König !. Musikdirigent Höpner .
. . . . \ Abonnenten . 30 Pfg .

8il1 tritt : ? Nichtabonnenten . 50 Pfg.
J Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg . 3070
Die Mufikabonnementskarten bleiben in Geltung».

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
_ Bei ungünstige « Wetter fiillt da - Konzert aus .

ÄMm. Dem» $«kil|f.
Mittwoch de» 16 . August , abends halb 6 Uhr fiuden

Rur Eichenlohe -
Sohlleder -Vec-

arbeitung .

Frisch eingetroffen !
Neues

Smrliml !
per Pfd . 12 S
5 Pfd . 55 Pf

per Ztr . Mk. 1«
« eues

per Pfd . Mk. 1.—
empfehlen 3058

Pfannkych & cie
G . m . b . H.

in den bekannten Verkaufs¬
stellen .

relefon -Nr. 460 , 047 u . 16S4.

Töchtigkr srlWudigrr

für dauerade Arbeit bei
hohem Foh» usb Rrlseoer-

^ giiüuig sofort gesucht.
6ltzbr . lltzuss

! Schiffwerst uud Aubrrsobrib
Arrll » 1,6im,I «d»1lrirh«skN

Wichtig für Vereine nnr
Gewerkschaften!

In Mitte der Südstadt ist ein
größerer Saul mit. daran aiistoßen -
dem Neben,immer für vier Abende
zu vergeben. Offerten unter Ar.
1256 an die Erped. de? Vvlksfceund
erbeten ._ 30i>: :

EmM m \
zu verinieten. 3066 .2

Luiseustraste 50 , 3. St

»♦♦♦» ♦ » »M O »»»»»»»»» » »
[ e»itwli» etittlsMife Solidaria- Fahrräder

: Teilifthluic .Ab2

r..

!(
»uf Wunsch

Ans . 20. 30,5* M. Ahz . S-
15M. mon. Beldm -id «*
von 64 U . an. Zubehör¬
teile spottbillig . Preis¬
liste gratis und franko .

J . Jendrosch «Sc Co .
Charlotten borg 6. Mo. <6

Bivan

Jüüühtttj ütl :

Volks - und Kinderfest
im Stadtteil Brötzingen (Pforzheim)

am Sonntag und Montag den 20 . und 2t August 1905 .

Programm :

stalt und zwar in folgenden Lokalen :

Für die Alt - u . Oftstadt bei Möörlein , Kaiser¬
straße 18 ;

für die Weststadt u . Mühlburg im „WÄrttenr-
öergerhof^, Uhlandstratze ;

für die Südstadt im „Auerhahn" , Schützenstraße .
In allen Versammlungen werden Vorträge gehalten .

Genossen ! Erscheint zahlreich !
Wir stehen im Wahlkampf .

Der Vorstand .
Zhnme &dingen .

W ahlkreis -Konferenz
Am Touutag den 26 . August findet für den 26 . Landtags -

Wahlkreis Vmmendtngen , nachmittags 6 Uhr in der Sinnerhalle
dahier eine Konferenz statt.

- Tagesordnung : -

„Agitation u. Taktik : ti den bevorstehendku Landlagswahlen".
Referent : Unser Kandidat Ernst Kräuter , Freiburg .

Hierzu wird der Sozialdemokratische Verein Emmendingnn und
sämtliche Genossen im Wahlkreis fteundlichst eingcladen. 3061

_ l »as Wahl -Komitee .

Ich brr 45. Gothaer Gck-Fotlnik
Ziehung bestimmt 17 . uud 18 . Aigut 1905

jhuuplzrmui im , ß,ß. | il 25,000pt g« 4fli
find a 1 Mark

das Stück noch zu haben solange Vorrat reicht bei :

( € arl Göt ®, Bankgeschäft, sowie allen durch Plakate kennt-
'
2981 ltchen Verkaufsstellen .

Kaufen Sie Schahwaren
wo Sie wollen , billiger und besser als bei mir kaufen Sie nirgends anders¬
wo , da ich große Auswahl von den einfach -stärksten bis zu den feinsten
besten Goodyear -Welt -Arbeit in verschiedenen Fastonen und nur gegen
sofortige Bezahlung meine Ware billigst abgebe, fo geht mein Preis nur
bis 12 Mk . für Heere »- und Damen - Stiefel . « naben - Stiefel bis
8 Mk . und Kinder -Sttefel bis « Mk . — Billigste Bezugsquelle .

So arbeste ich auch in DUM" Reparaturen -MW tu mir prima
Arbeit und saubere Ausführung mtt sofortiger Bedienung jederzeit:

jmei-Llihlni I. jlcdt Md . 2 .60
Baurn^ fclr. i . M „ 180
Kiider-ZHIn ». And je mch Ktthe .

Ich habe seit 1892 das erste , größte , leistungsfähigste Reparatur¬
geschäft hier.

Bitte gehen Sie zum Bruder oder zu 2846

Adam Bruder , Schuhgeschäft ,
Kirschstrasse 10, bei Ecke der Kaiserstraße.

Festzng . Abgang 1 Uhr nachmittags vom Marktplatz Pforzheim , Richtung nach Brötzingen.
Festplatz : Brötzingen. Eröffnung 2 Uhr nachmittags. Mnstk: Feuerwehr -Kapelle Brötzingen. Festrede. Gesang verschiedener

Vereine, turnerische und athletische Aufführungen.
Bei Einbruch der Dunkelheit: Fackelreigen, aufgeführt von 300 Kindern, italienische Stacht, Feuerwerk, Bolk»bel«stig«ng.

■ ' " Programm SO Pfg . „ ,
Es wird gebeten , um größeren Andrang an der Tageskasse zu vermeide», dieselben im Borverkanf zn töfett.
NB . Die verehrt . Einwohnerschaft wird ersucht , sich an dem Festzug durch Stellung von dekorstrten Wagen zu

beteiligen. Auch Sport- und Leiterwagen für Kinder sind erwünscht .
Vas feftkomitee.

3064 .3

Kam

friedrichsbad Karlsruhe .
136 Itai *er »tra »s« 136 .

I . Abteilung : Schwimmbäder (ausschliesslich Wische)
Im Abonnement

Einzeln 10 Bäder 100 Bäder
— .40 3 — . 25.—
—.80 2.60 26.—
—.20 1 .60 —

Jahreskarten M 25 , 20 , 12 50
Monatskarten „ 5 , 3.50, 2.50

Fflr & wachsene mit Kabine* . — .40 3 — . 25.— Famillenkarten billigst .
Schulkinder , _ . —.80 2.60 26.— Schwimmunterricht Jt 10 , 6.

ohne „ . —.20 1 .50 — Wäschefächer V,j ähr . .Ä 2.60, 1 .60
Wische : Hosen jH 0.06, Handtücher M 0.05, grosse Tücher Ji 0.10, Anzüge »41010, Hauben M 0.06
Jeden Mittwoch, nachm, für Erwachsene mit Kabinet 20 «J 1 Für Frauen und Mädchen 2—4 Uhr ,

„ „ . » Schulkinder ohne „ 16^ / Für Männer u. Knaben 4—10 Uhr.
Jeden Samstag , abends Ton t —10 Uhr : Fir Männer mit Kab. 20 «J, fUr Knaben ohne Kab. 10 j

r. Abteilung : 60 Salon- und Wannenbäder.
Salonbad mit reichlicher Wäsche
Wannenbad I . Klasse mit „

n H- n » »
» Hl . „ ohne .

Einzeln 10 Bäder
1.20 10.—

—.86 7.—
- .60 5. - ,
— .30 Samstags 40 H.

3. Abteilung : Anstalt für physikalische Heilmethoden
für Herren and Damen ohne Unterbrechung den ganzen Tag geöffnet .

1 Liter Sole Ji 0.10, 100 Liter Jt 8 .—, 1 kg-
Salz Jl 0.10 . — Soda-, Baldrian -, Fichten¬
nadel- , Kleien- n . Morsalzbäder . — Seife
pro Stück 10 A Wiegekarten 10 A

I. Thermotherapie.
1 Dampf- u. Heissluftbad mit Wäsche
1 Troekenheisslnftstrombad . . .
1 „ ausserhalb der Anstalt

IL Mechanotheraple .
1 Teil- oder Seifenmassage .

<sUta«
ES

Ä

Ein- Abonn, Ein- Abonn.
zeln lOKrt zeln lOKrt .
M M M M
1.60 13 .— 1 Elektrisches Eiseubad . . . . 2 .50 20.—
1 .60 13 .— 1 , Wechselstrombad
2.50 — (sinusoidal) . . 2.50 20 .—

1 . Vferzellenbad . . . 2.50 20.—

1 .—
2 —

1 Elektromagnetische Anwendung . 2.50 20.—
1 Arsonvalisation allgemein . . . 2.50 20.—

9 .— 1 „ , lokal 1.25 10.—1.- 1 Elektrische Faradisation . . . 1.— 9 .—
1 „ „ ausserluLAnstalt 1 .50 —
1 , Galvanisation . . . 1.— 9.—

2 .60 22 .— 1 , „ ausserh .d.Anstalt 1 .50 —
3.— 26 .— 1 „ sinusoidale Yoltaisation 1 .— 9.—
2.50 20 — 1 Elektrisches Sitzbad (sinusoidal) . 1.— 9.—

YL BSntgenographle .
1 Röntgen-Bestrahlung . 5 .— 40.—

— .80 7.—
16

1 Röntgen -Durchleuchtung . . .
1 Röntgenaufnahme mit kT. Photogr .

5.— —
10.— —

1 —
- .60
— .60
— .26
— .60

—.60

9.— YII. lnbalaüonsth ^ apie.
1 Benützung des Inhalatoriums

20 .—

a) für eine Stunde . 1 .— —
— bewährendeinesMonats tägheinmal

YI11 . Medizinische Buer .
20.—

1 Kohlensäurebad . 15.—
— 1 Fango-Anwendung .

1 „ . lokal . . .
Solbäder 1 . bis 10. Grades

1 Liter Sole 10 -j . 1 kg Salz 10
Baldrian - ,Fichtennadel - , Kleienbäder ,

4 .50
3.—

40.—

2.50 20.—
2.50 20 .— Moorsalzbäder etc.

1 Elektrische Vibrationsmassage
III . Lichttherapie .

1 Elektrisches Lichtbad,
Glüh- oder Bogenlicht . .
mit Bestrahlung (kombiniert )

1 Bestrahlung mH kaltem Fii
(Strebellampe )

1Y . Hydrotherapie .
1 Halbbad . - - .
1 Kurabonnement von 30 Halbbädern
1 kalter oder warmer Wickel

feuchte Packung . . . .
1 kalte Abreibung — Teilwaschung
1 schottische Douche . .
1 kalter oder warmer Guss
1 Sit -bad . . . . . . .
1 Wechselsitzbad . . . .
1 Fussbad

Y. Elektrotherapie .
1 Elektrisches Wasserbad (Gleich¬

strom) .
1 Elektrisches Lothanienbad .

Sämtliche Anwendungen werden , soweit tunlich , durch ärztlich geschaltes Personal auch
ausserhalb der Anstalt abgegeben .

Krankenkassen erhalten besondere Vorzugspreise .
WWf Mitglied des Habatt -Spar ■Yerelns . "HW 2746

Aibkitsmgtduns.
Die Ausführung der Unterbett -

nngS - und GleiSverlegnngs -
Arbeite « für die 1,2 km. lange,
doppelgleistae Straßenbahnstrecke
Durlacher Tor-Friedhof ist , u ver¬
geben . Die Bedingungen und Ange¬
botsformulare hierzu sind bei dem
unterfertigten Amte erhältlich. Ange¬
bote find bis zum
35. Aißist i>s. Js.. vonülllaz»

10 Uhr
einzureichen . 3067

Karlsruhe den 12 . August 1905.
Städtisches Stratzenbahnamt .

ZM,J « krhlihll
".

Heute , sowie jede « Dienstag

Schlacht tag
wozu freundlichst einladet 3068

F . Majer .
ES ist auch fortwährend reines

Schweinefett zu haben.

nc » , mit modernem Moqncttbezug
für nur 50 Mk . zu verkaufe « .
lt . IL8liier . Schützenstr . 56 , Ho .̂

IFritzTöpperW^
Gigarrengesehäft

\ Karlsruhe, KuPpurrerßr .14
empfiehll ihr reichhaltiges

Lager in

Cigarren ,
Cigaretten ,

! Schnupf - u .

Kautabaken
M« Vereine erhalten bei Abnahme
6 von ganzen Kistchen Rabatt .

Z frnrteisehriftai
8 ( Jakob , Rene Zeit re.) find

stets zu haben.
§ ?fa — — » 0 0 0 300 — O t <

Zu verkaufen
ein noch neuer Kiuderlieg - « . Sitz»
wage « . Näheres 3066

Gcherrstratze 13 , parterre .

Stadtgartkutheaier Karlsruhe.
Dienstag de« 15. Angnst

Novität ! Novität !
Zum zweitenmal« l

Die lustigen Nibelungen
Burlesk Operette in 3 Akten von

Rideanu». Musik von Oskar Strauß .

Mittwoch de« 10. August
Zum zweitenmalel

„Hotel Pompadour
“

Schwank in 3 Akten von Mar » und
Tanrof . Deutsch von M. Schoenau.

Bastatter

Kochherde!
lackiert und emailliert

Gaggsnauer Spar-Sasberde
in allen Größen und Preislagen kaust
man am besten und billigsten im

Spezialgeschäft bei

Lrnrt Marx
Kaukrstraße 24

Kein Laden, daher billiger wie' ' attck.überall. Teilzahlung gestl
Katalog« gratis . 263 .10

rbeiterfrauen !
besieht Euch bei Einkäufen
—tt - stets auf den ju -

„Volksfretmd “.
bt Kopfläusen

verschwinden unfehlbar durch
(50 .4 ) „Nissin ^ (50 ^ )
tu haben in den Droguerien tzl. gttti,

»f. Petz» Aachs., I ««. iUtf
im « ch Mritz Steif . 1210.30

Mlitcks liitect
zu vermieten.

Luiseustrahe 73 , ll.

ü Ham &nrger _
BnifidriKfierd nod VerlagsaaBai
Huer & eo . , HamSerg, Fefilandftr.

3u uuisrem Vertage Ifl eridüenen utf
<=> von demfelCea xa BezieBen: am

J
lluffrierfcr Neue

Wdt -Kalendcr
für das Jahr 1906

vreihlgtter Jahrgang
ff ?

■■■ 3nSatts- Verzel(finfs
Aatenbariuui — Postw «s«n — Brach tens,
werte Adressen — Statistisches — Riickdlich
— Messen »»d Märkte — Im Kreislaufde«
Jahres — Bill « Wauda . Ban E . Precza»»
tzatt Jllustralionen) — Vroßstadt-Frühitus.
Gedicht von Ludwig Leffen — Um'ere Jordu
rnuge« an dt« Schute, « ou Heini. Schutz
— Bom aesuxdea »md kranke» M»»«WBon vr . R . Stlberstei» (« tt Jlluftratioch —

'
Sprüche— DsrDrtedeaSbot«. Sin Silvefteu
mttrchen von Nlaro Müller — Josef Schm
»nd die Arbetter -Gebmgvrrrtn «. Bon d. w.
(mit Portratt ) — Sin Walzende « Schuh«
kuecht im 17. Jahrhundert . Bon illww
Ads — Nufer« Beerensträucher und ihr«
Kultur . Bon Gurt Srottewttz <mtt Illustrl
— Märtyrer »» efang . Gedicht von Roben
Seidel — Set » Sieg. Erzählwig von Wich,
Kotzamer smU Jünflrattoarn ) — Dir erst»dlillio». Bon il . v . Slm — TiidwestafrikU!
» on H. Südeku» (mit Jllustrattonenj -
Abschied. Gedicht von Ernst Preqaug , —
Die Anfänge der proletarische» Fra « »
betoeaung in Drtitschland. Bon Hart
Zettln — Dir Skedolutto» in Rustland- sto»
Wilhelm BloS (mU Jllustrattonen) — U»felh
Toten (mtt PortrattS ) - Fliegend« BlÄpa
— Der Häher« SestchtSpunN . Bon WUHrni-
Schröder — Für unsere Räiselläser —

= DrächttgkettS- uud Brüiekaiender ca
== Hierzu »ter Bilder : - >»»»,

Der Bauer — Somrtaglrrch» — Reich« Beul»
— « m Ort der Dat — «in Dreifarbrndrud
aus Kunftdruttpapter: Gin lustiges Lied —
□□□oo Ein Wandkalender oooam

Standesbnch -Anszüge der
Stadt Karlsnthe .

Geburten :
5. Augu Walter , B . Gottlieb Diet-

rich, Straßenbahnschaffner. 6. Aug.:
Sofie Emilie, Vater August Kästner,
Maschinenarbeiter. 8. Aug .: Johann ,
Bat . Johann Batthel , Schuhmacher.
10. Aug .: Gottftted Karl Max, Vater
Gottftted Zinser, Architekt. 11 . Aug.:
Lina, Bat . Fttedttch Schnetzler , Tag¬
löhner.

Eheschließuage « :
12. Aug .: Johann Kiffel von Klein-

bockenheim, Kaufmann hier, mit
Antonie GrundlÜt von Weingarten.
Albert Wall von^Altheim, Steinhauer
hier, mtt Matte Goll von Salach .
Friedttch Friedrich von Marlow ,
Mechaniker hier, mit Mari « Berninger
von Estenfeld . August Rödler von
Odenhettn, Schneider hier, mtt Elisa¬
beth Wunsch von BermerSbach. Karl
Sanier von Eppinge», Schriftsetzer
hier, mtt Matt « Häckel Witwe von
Derdingeu. Karl Ruf von Kaisers¬
lautern , Schlaffer hier, mtt Elisabeth
Ebett von Weinheim.

Tode,fäll »;
10. Aug ^ Kamilla, all 6 Monate 8

Tag«, Bat . Adolf Benne, Eisenbahn¬
schaffner. Rattha , all 2 Monat«. 8
Tag«, 8 . Stefan RotheiS, Kaufmann.
11. Aug .: August« Maier » all 29 I ..
Ehestan d«S BerstcherungSbeamteu
Ferdinand Maier . Uhnnia Jung ,
Pttvatiere , ledig, all 00 Jahre . 12.
Aug .: Paula , alt 4Moaate 27 Tag«,
B. Max Kühn . Wagmeister. Karoline
Rapp, all 72 Jahr «, Wttwe de»
BahuexpedttorS Adam Rapp . Franz ,
all 3 Monate 20 Tqge, « ater Fra >n
Stoll , Schutzmann . Georg, ca li
Monat« 10 Togo, 8 . Georg Fuchs,
BerstchernagSLnünter.

NA- Preis : 40 Pfennig -s»
Sei £liu« lb€zag bitten mir um Eia-
lenäung See vetroge» »edlt IOff| , I»
dcutfdif ■ BrictaarlMB für Port*

Kulsraher Srhr>sio«rklgkkijk >.
Badischer Annstvereii «, Waldstraß«

8 . Geöffnet : täglich von 11- 1
Uhr, außerdem Sonntag , MittwoL
und Samstag von 2—4 Uhr . Sn»
tttttSpreis für Nichtmitglieder 3»
Pfg - Ferner geöffnet jeden erst«
und dritte « Sonntag im Monat
nachmittag» von 2—4 Uhr zu er¬
mäßigtem Antrttt -preiS von 10 Pfg.

Grotzh . Kunsthalle . Linkenheimen
straße 2. Unentgeltlich geöff̂
Sonntag , Mt t t w o ch ua»
Freitag : vormittag» voa 11
Uhr und nachmittags von 2—4 Uhr.

Im Grotzh . Knpfersttchk
Menzel - SnSpelluna . ^
eingerlchtet: Wechselnde AuSstell
großer Kunstblätter. Geöffnm
oe» üblichen Besuchsstunde» d«
« roßh. Kunsthalle , sowie Donner »»
tags von 10—1 Uhr . .

Grotzh. Landesgewerbeantt . wBJ
Friedttchstraß« 17. Unentgeltuw
geöffnet .

Ansstellnng r Dienstag
Samstag von 10— 12 und
Uhr. Sonntag » vou 11 - '/^
und 2—4 Uhr . ^MgNothei un » Aoröikderf« ^
lang . Bormtttag» : Mont « ,
bis Samstag voa 10- V. l- - - - * • '

MmNachmittag» : Vfen8taj » **
Samstag von
außerdem in den Monaten
Mai und Jnnt : abends : Die » >r
tag und Freitag » von l*z
bi» V210 Uhr. Während Z
Monat , Juli ist di . » «H
des Bücherstnrze » wegen gesqum ^

« edSchtnis -Ansstellnng von ^
Werken de« f Professor Ed. sw*" T
- Oelgemälde, Studien
nungen - tm « ad . Kun ^

'
^

Walsstraße 3. Geöffnet tagüch
11—1 Uhr. laußerdem So- «^
Mittwoch und Samstag von
Uhr. Es»

« tadtgarte » « tt Ttergartttu ^ .
öffnet von « »rge^ br»
Eintrittspreis für
20 Pfg., ffc « «ttrfen
webel abwärts « ta für Kt ^
Pß». Jeden Sonn- und a?
vormittag» 10 Pfg-- ®Itt^ 0

—^
Musen « alter

Ettckereie » der Kurll
Echnle des Badische »
verettes »
Geöffnet
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